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Verjeichnis der mitglieder des Oberkirchenrates

D. Bender , Julius , Landesbiſchof

Roſt , Guſtav , Oberkirchenrat , ſtändiger Vertreter des Landes biſchofs

D. Dr . Friedrich , Otto , Oberkirchenrat , geſchäftsführender Vorſitzender des Oberkirchenrats

Dürr, Karl , Oberkirchenrat

Katz , Hans , Oberkirchenrat

Dr . Bürgy , Friedrich , Oberkirchenrat

Dem erweiterten Oberkirchenrat gehören außer den oben genannten imllitgliedern des Oberkirchenrats an :

a) Kreisdekane

Hof , Otto , Freiburg

D. Maas , Hermann , Heidelberg

b) Synodale Mitglieder

Specht , Karl , Pfarrer , Pforzheim

Dr . v. Dietze , Conſtantin , Univerſitätsprofeſſor , Freiburg

Weber , Kilian , Kreisſchulrat , Karlsruhe

Dr . Schmechel , Max , Architekt , Mannheim

Stellvertreter zu b)

Hammann , Ernſt , Pfarrer , Karlsruhe - Rüppurr

Dr . Ritter , Gerhard , Univerſitätsprofeſſor , Freiburg

Schneider , Hermann , Bürgermeiſter , Konſtanz

Rücklin , Alfred , Studienrat , Pforzheim

II .

Verjeichnis der mitglieder der Landesſunode

1. Baumann , Edwin , Hauptlehrer , Gutach ( K .B. Hornberg )

2. Bernlehr , Georg , Pfarrer , Diersburg ( K. B. Emmen⸗

dingen und Lahr )

3. Dr . Bier , Helmut , Dekan , Adelsheim ( K. B. Adelsheim
Boxberg , Wertheim )

Birk , Georg , Maurermeiſter ,
Rheinbiſchofsheim )

Dr . v. Dietze , Conſtantin , Univerſitätsprofeſſor , Freiburg
( ernannt )

„Eiſinger , Ludwig , Pfarrer , Rötteln ( K. B. Lörrach - Schopf⸗
heim )

Dr . Fiſcher , Fritz , Schriftleiter , Müllheim ( K. B. Müll⸗
heim )

8. Frank , Albert , Pfarrer , Donaueſchingen ( K. B. Hornberg⸗
Konſtanz )

„Frei , Karl , Mühlenbeſitzer , Aglaſterhauſen ( K. B. Neckar⸗
gemünd )

10. Frhr . v. Gemmingen , Guſtav ,
Neckarbiſchofsheim )
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11. Günther, Chriſtian , Pfarrer , Gemmingen ( K. B. Neckar⸗
gemünd⸗Sinsheim )

12. Hammann , Ernſt , Pfarrer , Karlsruhe - Rüppurr ( ernannt )

13. Hauß , Friedrich , Pfarrer , Karlsruhe ( ernannt )

14. Heib , Daniel , Landwirt , Karlsruhe ( ernannt )

15. Dr . Heidland , Hans⸗Wolfgang , Pfarrer , Heidelberg ( K. B.
Heidelberg , Ladenburg - Weinheim )

16. D. Hupfeld , Renatus , Univerſitätsprofeſſor , Heidelberg
( ernannt )

17. Ilzhöfer , Wilhelm , Poſtamtsvorſteher , Walldürrn ( K. B.
Adelsheim )

18. Joeſt , Friedrich , Dekan , Kirchenrat , Mannheim ( K. B.
Mannheim )

19. Kley , Arnold , Juſtizrat , Görwihl ( K. B. Schopfheim )

20. Kühlewein , Berthold , Pfarrer , Freiburg ( K. B. Freiburg ,
Müllheim )

21. Dr . Kuhn , Wilhelm , Rechtsanwalt , Mannheim ( K. B.
Mannheim )



22. Lindenbach , Otto , Steuerberater , Neckarelz ( K .B. Mos⸗
bach )

23. Mondon , Karl , Pfarrer , Karlsruhe ( K. B. Karlsruhe⸗
Stadt , amerikaniſche Zone Karlsruhe⸗Land )

24. Lic . Mülhaupt , Erwin , Pfarrer , Schwetzingen ( K. B.
Bretten - Oberheidelberg )

25. Müller , Andreas , Hauptlehrer , Heidelberg ( K. B. Heidel⸗
berg )

26. Odenwald , Gottlieb , Regierungsamtmann , Karlsruhe⸗
Durlach ( K. B. Durlach )

27. Popp , Robert , Buchbindermeiſter , Boxberg ( K. B. Box⸗
berg )

28. Reutner , Theodor , Schloſſer , Karlsruhe ( ernannt )

2 —Dr . Ritter , Gerhard , Univerſitätsprofeſſor , Freiburg ( er⸗
nannt )

30. Ritz , Karl , Landwirt , Linkenheim ( K. B. Karlsruhe⸗Land )
31. Rücklin , Alfred , Studienrat , Pforzheim ( K. B. Pforzheim⸗

Stadt )

32. Rudi , Heinrich , Landwirt , Kirchardt ( K. B. Sinsheim )
33. Ruſer , Otto , Gärtnermeiſter , Lörrach ( K. B. Lörrach )
34. Schäfer , Wilhelm , Oberlehrer a. D. , Denzlingen ( K. B.

Emmendingen )

35. D. Dr . Schlink , Edmund, Univerſitätsprofeſſor , Heidel⸗
berg ( ernannt )
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36. Dr . Schmechel , Max , Architekt , Mannheim lernannt )

37. Schneider , Hermann , Bürgermeiſter , Konſtanz ( K. B.
Konſtanz )

38. Schweikhart , Gotthilf , Pfarrer , Obrigheim ( K. B. Mos⸗
bach , Neckarbiſchofsheim )

39. Siegel , Peter , Ing . , Niefern ( K. B. Pforzheim⸗Land)
40. Specht , Karl , Pfarrer , Pforzheim ( K. B. Durlach , Pforz⸗

heim Stadt und Land ) ⸗

41. Töpfer , Alexander , Kaufmann , Bruchſal ( K. B. Bretten )

42. Trautmann , Philipp , Prokuriſt , Weinheim ( K. B. Laden⸗
burg⸗Weinheim )

43. Uhl , Erwin , Studienrat , Wertheim ( K. B. Wertheim )

44. Dr . Uhrig , Theodor , Profeſſor , Lahr ( K. B. Lahr)
45. Dr . Umhauer , Erwin , Miniſter a. D. , Rechtsanwalt ,

Karlsruhe ( ernannt )

46. Weber , Kilian , Kreisſchulrat , Karlsruhe ( K. B. Karlsruhe⸗
Stadt )

47. Willauer , Emil , Gendarmerieleutnant i. R. , Schwetzin⸗
gen ( K. B. Oberheidelberg )

48. Dr . Wolf , Erik , Univerſitätsprofeſſor , Freiburg ( K. B.
Freiburg )

49. Zitt , Robert , Pfarrer , Legelshurſt ( K. B. Karlsruhe⸗
Stadt [ franz . Zonel , Rheinbiſchofsheim ) .
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Erſte Sitzung

verhandlungen
Die Landesſynode hat ihre Verhandlungen durch die von ihr beſtellten Schrif tführer und durch Stenographen auf⸗zeichnen laſſen . Hiernach erfolgte die nachſtehende Bearbeitung der Verhandlungen .

Die Verhandlungen fanden auf der Falkenburg in Herrenalb ſtatt .

Erſte öffentliche Sitzung

Herrenalb , Dienstag , den 28 . September 1948 , vormittags 8. 30 Uhr

Präſident Dr . Umhauer eröffnet die Sitzu ig. Abgeord
neter Mondon ſpricht das Eingangsgebet .

Präſident Dr . Umhauer : Bevor wir in die geſchäftliche
Erledigung unſerer Aufgaben eintreten , habe ich eines
Mannes zu gedenken , der im Verlauf der zwiſchen der letz
ten Sitzung und heute verſtrichenen Zeit das Zeitliche ge
ſegnet hat . Am 2. Auguſt d. J . verſtarb der frühere Biſchof
unſerer Landeskirche D. Kühlewein . Der Heimgegangene
gehörte von 1914 bis 1924 der Landesſynode an und hat an
den Beratungen der verſchiedenen Synoden entſcheidenden
Anteil genommen . Durch das allgemeine Vertrauen der
Synode wurde er im Jahre 1924 einmütig zum Prälaten
und 9 Jahre ſpäter einſtimmig zum Landesbiſchof gewählt .
Im Frühjahr 1946 trat er in den Ruheſtand , den er nur
noch kurze Zeit genießen konnte . Nach ſchwerer und ſchmer
zensreicher Krankheit hat ihn der Herr der Kirche zur
ewigen Heimat gerufen . Mit D. Kühlewein verliert unſere
Landeskirche ihren erſten Landesbiſchof , der in den ſchweren
Jahren des Kirchenkampfes und während der ſchwierigen
Auseinanderſetzungen mit der vom Staat aufgezwungenen
Finanzabteilung ſein Biſchofsamt in unermüdlicher Treue
gegen den Herrn der Kirche geführt hat . Allezeit darum
beſorgt , daß die Botſchaft des reinen Evangeliums in der
Kirche verkündigt werde und daß der Geiſt der Liebe und
des Friedens der Kirche erhalten bleibe , durfte er ſich der
allſeitigen Liebe und Verehrung erfreuen . Die Kirche ge
denkt deshalb in dieſer Dankbarkeit ihres heimgegangen
Biſchofs und dankt ihm über das Grab hinaus für den
treuen Dienſt , den er über ein halbes Jahrhundert ihr ge—
tan hat .

Ich bitte die Herren Sydonalen ſich zum ſtillen Gedenken
zu erheben .

Es wurde feſtgeſtellt , daß alle Glieder der Synode an
weſend ſind bis auf fünf und zwar die Sydonalen Frh . v.
Gemmingen , Pfarrer Günther , Prof . D. Hupfeld , Prof .
Dr. Ritter und Prokuriſt Trautmann , die ſich teils aus ge—
ſundheitlichen , teils aus dienſtlichen Gründen entſchuldigt
haben .

Es erfolgt die Verpflichtung des Abgeordneten Prof . D.
Schlink , der bei der letzten Synode nicht anweſend ſein
konnte .

Präſident Dr . Umhauer : In der letzten Tagung der

Landesſynode haben wir zwei Ausſchüſſe gebildet , den Ver⸗

faſſungsausſchuß und den Hauptausſchuß . Da wir heute auch
über den Haushaltsplan zu beraten haben , wird es nötig
ſein , einen weiteren größeren Ausſchuß , der in der Ver⸗
faſſung vorgeſehen iſt , zu bilden : einen Finanzausſchuß . Für
die Zuſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes liegt ein Vorſchlag
vor , der von den Synodalen Mondon , Hammann und Zoeſt
unterzeichnet iſt und folgende Namen enthält : Schneider ,
Dr . Schmechel , Lindenbach , Odenwald , Dr . Bier , Hauß ,
Bernlehr , Willauer , Zitt , Ritz , Ruſer . Unter Zuſtimmung
der Synode werden die vorgeſchlagenen Synodalen als in
den Finanzausſchuß gewählt erklärt .

Der Präſident gibt ſodann die eingegangenen Vorlagen
und Anträge bekannt , die den einzelnen Ausſchüſſen zuge⸗
leitet werden . Als Zuſchrift an ſämtliche Synodale wird ein
Schreiben der Frauenarbeit mit folgendem Wortlaut be⸗
kannt gegeben :

„ Im Hinblick auf kommende Beſprechungen der Landes⸗
ſynode über „ Das Amt der Vikarin “ überſenden wir
Ihnen dieſe Unterlagen , die durch die Frauenarbeit der
Evang . Kirche in Deutſchland herausgegeben wurden , und
bitten um freundliche Einſichtnahme . “

Der Präſident bittet die Ausſchüſſe , falls ſie mit der Frage
der Vikarin zu tun haben , dieſe Schrift mitzuberückſichtigen .
Daes ſich bei dieſer Zuſchrift nicht um einen Eingang der
Synode handelt , kommt eine förmliche Überweiſung an einen
Ausſchuß nicht in Frage .

Präſident Dr . Umhauer : Ich ſtelle ferner feſt , daß bei der
letzten Tagung der Synode die Verhandlungen im Haupt⸗
ausſchuß nicht ganz zu Ende gekommen ſind . Die Punkte
10 und 11 des Hauptberichts ſind nicht beſprochen . Im
Protokoll iſt feſtgehalten , daß dieſe Teile zurückgeſtellt wer —

den ; ſie werden ſpäter einmal beſprochen . In dieſer Sitzung
kann das nicht mehr geſchehen , weil der Ausſchuß darüber

noch nicht beraten hat . Ich möchte den Hauptausſchuß darauf
aufmerkſam machen ; falls es möglich ſein ſollte , bitte ich,
dieſe beiden Punkte zu beraten .

Ferner ſind einige Sonderausſchüſſe gebildet worden , die

zwiſchen dem Zuſammentritt der Tagungen der Synode
tätig ſein ſollten . Es ſind dies :

J. Ein ſog . kleiner Verfaſſungsausſchuß , beſtehend aus den

Synodalen Hof , Schlink , Wolf ; als Stellvertreter :

Kühlewein , v. Dietze , Schneider .



2. Ein Geſangbuchausſchuß mit dem Synodalen Mülhaupt

als Leiter .

3. Ein Lebensordnungsausſchuß , beſtehend aus den Syno —

dalen Joeſt , Maas , Kuhn und Hupfeld .

4. Ein Ausſchuß für die Liturgie , der vom Oberkirchenrat

gebildet werden ſoll .

Ich wäre dankbar , wenn nur ganz kurz darüber berichtet
werden wollte , ob dieſe Ausſchüſſe bereits in Tätigkeit ge—
treten ſind und evtl . welches Ergebnis die Beratungen

hatten .

Abgeordneter Dr . Wolf : Der VäA hat ſeine Arbeiten auf—⸗

genommen und zunächſt eine vorläufige Sitzung abgehalten
in Freiburg , in der wir eine Planung für die Geſamt⸗
arbeit aufſtellten . Wir ſind auch in die Beratung der grund —

ſätzlichen Fragen , vor allem der Präambel eingetreten und

ſind dabei zu der Überzeugung gekommen , daß es wünſchens⸗
wert wäre , noch gründlicher unterrichtet zu ſein über die

rechtlichen und tatſächlichen Vorausſetzungen unſeres Ver⸗

faſſungslebens in der Bad . Landeskirche . Nun hat ſich Herr

Oberkirchenrat Friedrich in einer Sitzung vom 16. Juli

bereit erklärt , eine Denkſchrift über dieſe Fragen auszu⸗

arbeiten , die dann vom Verfaſſungsausſchuß als Material

für weitere Beratungen ausgewertet werden kann . Herr

Oberkirchenrat D. Dr . Friedrich hat dazu bemerkt , daß er

dieſe Arbeit nicht leiſten könne , ohne eine gewiſſe Zeit vom

laufenden Dienſt dafür freigeſtellt zu werden . Ich darf im

Einvernehmen mit den anderen Mitgliedern des VA, deren

Einverſtändnis ich ſchriftlich eingeholt hatte , v. Dietze und

Kreisdekan Hof , die Bitte des VA ausſprechen an den OK,

nach Möglichkeit Herrn Oberkirchenrat Friedrich einen

ſolchen Urlaub zu gewähren , damit wir dieſe Vorarbeit , die

wir brauchen , erhalten können .

Präſident Dr . Umhauer : Ich danke Herrn Prof . Dr . Wolf

für ſeinen kurzen Bericht . Ich nehme an , daß auf eine Be⸗

ſprechung verzichtet wird .

Abgeordneter Lie . Mülhaupt : Der Geſangbuchausſchuß

( GbA ) iſt nach Beſchluß der Synode im Benehmen mit dem

Herrn Landesbiſchof gebildet worden . Er beſteht aus den

Herren Zöbeley als Melodien - und muſikaliſcher Fachmann ,

Pfr . Dr . Scheuerpflug - Bruchſal als einem an Jahren älte⸗

ren und in der Gemeinde erfahreneren Kollegen und mir

als dem Leiter . Der GbA hat ſeine Arbeit zunächſt unter

Zugrundelegung des DEG begonnen und daher ſich mit der

Zuſammenſtellung von Liedern für den badiſchen landes⸗

kirchlichen Anhang beſchäftigt . Im Juni jedoch kam uns zur

Kenntnis , daß der Verfaſſer bzw. die Bearbeiter des GEC

( Prof . Mahrenholz ) mit den DEG⸗Kirchen namentlich des

Oſtens in ein fruchtbares Geſpräch gekommen ſind , das zu
einer neuen Situation führte : Seit Beſprechungen von

Prof . Mahrenholz , Vizepräſident Lie. Dr . Söhngen und

Kirchenrat Dr . Lueken im April 1948 in Spandau iſt das

GCcC nicht mehr alleinige und ausſchließliche Grundlage des

künftigen Einheitsgeſangbuches , ſondern ſind weſentliche

Streichungen ſowie zahlreiche Ergänzungen an ſeinem Lied —

beſtand vorgenommen worden . Damit entfiel die Voraus

ſetzung , unter der der einſtimmige Beſchluß der Synode im

März gefaßt worden war , nämlich die Vorausſetzung , daß
das GEC unverändert angenommen oder abgelehnt werden

müſſe . Nachdem nunmehr die Diskuſſion über das GEC ſeit

Spandau wieder freigegeben war und Ergänzungen nament —

lich in Bezug auf das Liedgut des Pietismus bereits vor⸗

genommen worden waren , glaubten wir uns dieſer neuen
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mittleren Linie eines Einheitsgeſangbuches nicht weiter

verſchließen zu ſollen . Ich ließ daher Anfang Juli den

Kirchenleitungen und Geſangbuchkommiſſionen der Süd⸗

deutſchen Kirchen , ſowie den Herren Mahrenholz , Söhngen ,
Lueken eine Denkſchrift zugehen , in der wir unter grund —

ſätzlicher Bejahung der Spandauer Ergebniſſe unſere ba⸗

diſche Stellungnahme näher formulierten , ſowie Streichungs —
und Ergänzungsvorſchläge machten .

Als Hauptſache darf ich daraus den erſten Abſchnitt vor —

leſen :
„ Die Bad . Landesſynode vom März 1948 hat ſich ein⸗

ſtimmig zum Gedanken eines deutſchen evangeliſchen Ein⸗

heitsgeſangbuches bekannt . Daß ſie dabei das DEG ( Deut⸗

ſches evangeliſches Geſangbuch ) als die nächſtliegende und

geſündeſte Form eines ſolchen Einheitsgeſangbuchs anſah
und nicht das GEC ( Geſangbuch der ev. Chriſtenheit von

Mahrenholz ) beruhte ſehr weſentlich auch darauf , daß das

GéEC in der Mahrenholzſchen Denkſchrift zunächſt als ein

unteilbares und undiskutierbares Ganze angeboten wurde

und uns als Ganzes unannehmbar ſcheint .

Da nun aber der Bearbeiter des GEC inzwiſchen ſelbſt

dieſe Einſtellung aufgegeben hat und mit den Geſangbuch —

ausſchüſſen gerade auch der DEG⸗Kirchen ( Söhngen —

Berlin ) in ein fruchtbares Geſpräch gekommen iſt , das

bereits zu zahlreichen Streichungen im GEC und zahl —

reichen Ergänzungen aus dem DEG geführt hat , iſt die

bad . Geſangbuchkommiſſion gern bereit , nunmehr dem

Gedanken eines Einheitsgeſangbuchs , wie er in den Span⸗
dauer Beſprechungen der Herren Lic . Dr . Söhngen ,

Mahrenholz , D. Lueken am 27. /28 . April 1948 gefaßt
worden iſt , grundſätzlich zuzuſtimmen . Da in der Perſon

von Herrn Lic . Dr . Söhngen gerade auch der größte Teil

der DEG⸗Kirchengebiete dieſer neuen mittleren Linie

folgt , vertraut die bad . Geſangbuchkommiſſion zuverſicht⸗

lich darauf , daß auch die Bad . Synode ihre Zuſtimmung

zu unſerer Kursänderung vom DEG zu der neuen mitt⸗

leren Linie geben wird . Denn unſer Hauptanliegen : An⸗

ſchluß an ein deutſches evang . Einheitsgeſangbuch iſt da—

bei ja voll gewahrt .

Wir erkennen in den Arbeiten der Ausſchüſſe um

Söhngen⸗Mahrenholz - Lueken dankbar den verheißungs⸗
vollen Anfang zu einer geſunden und nicht einſeitigen

Löſung der Frage eines evang . Einheitsgeſangbuches . “
Wir haben dann im Einzelnen im Sinne von Ergänzun⸗

gen und Vorſchlägen unſere bad . Fragen gegenüber der

neuen Faſſung des GEC angebracht , hauptſächlich in folgen⸗
den 3 Richtungen , indem wir nochmals darauf aufmerkſam

machten , es ſchien uns noch nicht genügend berückſichtigt :

a) daß das kommende Geſangbuch ein Buch der geſam⸗

tengottesdienſtlichen Gemeinde ſein müſſe .

„ Der fromme Bauer , das Schulkind , die kirchliche Waſch⸗

frau , der muſikaliſche wie der unmuſikaliſche Ingenieur
und Gelehrte und Gemeinſchaftsmann mußes lieben ,

verſtehen und beten können . Es ſcheint uns ungeſund
und verhägnisvoll , wenn man ſich mit einem Geſang⸗

buch begnügen würde , das zwar nicht die Maſſe der

Kirchenbeſucher , aber die lebendig ſingende Gemeinde

befriedigt . “

b) Das Geſangbuch ſoll und muß auch Leſe - und An⸗

dachtsbuch bleiben . Ein beſonderes Andachtsbuch
daneben zu ſchaffen und entſprechende Lieder dazu

auszuwählen , ſchien uns nicht gut .
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c) Das kommende Geſangbuch müſſe auch ein ver

ſtändliches Buch ſein . Nicht , daß es Oberfläch
lichkeit und Plattheit befriedigen ſoll . Aber wenn es

ſchon Argernis errege , ſo müſſe das Argernis in der

Sache liegen und niemals in der Sprache .

Die Gemeinde darf nicht überfordert werden . Dazu mach⸗
ten wir darauf aufmerkſam , daß wir wünſchten , daß das
neue Einheitsgeſangbuch an Melodien nicht über 200 auf
nehmen ſolle . Ein größeres Maß von Melodien würde aber
eine überforderung der Gemeinde bedeuten .

Dieſe Denkſchrift mit ihren Vorſchlägen wurde von KRat
Dr. Lueken eingehend und liebevoll beantwortet , im ganzen
etwa ſo, daß er von unſeren Streichungsvorſchlägen , gegen
über dem GEC etwa 55, nur 11 ſeinerſeits auch befür
wortete , während von den 66 Ergänzungsvorſchlägen 41 der

Erwägung ihm wertvoll erſchienen .

Mit dieſer Korreſpondenz ging ich mit Bruder zöbeſey
und Poppen vor 14 Tagen auf die erſte deutſche Tagung für
Geſangbuchreform , die ſeit 1933 ſtattgefunden hat , nach
Fulda . Die Freundlichkeit des OK hat es auch hier uns
Dreien ermöglicht hinzugehen , ſo daß wir am ſtärkſten ver⸗
treten waren . Auf dieſer Tagung , deren Vorgängerin an
dem Zuſtandekommen der neuen Geſangbücher entſcheidend
beteiligt war , waren anweſend die Vertreter von Baden ,
Bayern , Braunſchweig , Bremen , Hamburg , Hannover ,
Heſſen und Naſſau , Kurheſſen⸗Waldeck , Oldenburg , Rhein⸗
land , Schleswig⸗Holſtein , Weſtfalen , Württemberg . Nicht
vertreten waren die Oſtkirchen wegen der augenblicklichen
Schwierigkeiten . Dagegen tagten die Oſtkirchen gleichzeitig .
Das Ergebnis dieſer Tagung , auf der wir Badener im

weſentlichen kritiſche und hemmende Worte gegenüber der

Einſtellung von Prof . Mahrenholz und zahlreicher anderer
Leute hatten , führte doch zu einem erſprießlichen Geſpräch ,
und auch unſere Oppoſition wurde anſcheinend nicht als
deſtruktive Oppoſition , ſondern als wertvoll empfunden .

Als Schluß darf ich die Entſchließung , die einmütig von
der Tagung dann gefaßt wurde , verleſen . Sie gibt den

jetzigen Stand der Angelegenheit an :

„J. Die deutſche Arbeitsgemeinſchaft für Geſangbuchreform
hat ſich auf ihrer 5. Tagung am 14. und 15. September
in Fulda gem. Ziff . 2 des Beſchluſſes der Treyſaer

Kirchenverſammlung vom 6. Juni 1947 eingehend mit
der Prüfung des GEC beſchäftigt .

2. Sie ſtellt dankbar feſt , daß mit den ev. Kirchen des

deutſchen Oſtens , die leider in Fulda nicht vertreten ſein

konnten , eine Übereinſtimmung über die Erweiterung
des bisherigen Entwurfes des GEC erzielt iſt ( Span⸗
dauer Beſchluß vom 27. /28 . April 1948 , Erweiterung
des GEC auf 380 Lieder) .

3. Sie bittet jedoch dieſe Kirchen , einige wenige aus ſorg
ſamer Prüfung hervorgehende Anderungsvorſchläge ſich
zu eigen zu machen . Auch bedarf die Auswahl der zur

Aufnahme vorgeſehenen 10 Lieder der Gegenwart der

Überprüfung .
Der Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft wird bevoll —

mächtigt , über beides abſchließend zu verhandeln .
4. Die Arbeitsgemeinſchaft ſieht in dem auf dieſe Weiſe

vervollſtändigten Entwurf das gemeinſame Geſangbuch
für die ev. Chriſtenheit in Deutſchland .

5. Die Beigabe landeskirchlicher Liedanhänge zur Pflege
des landſchaftlichen Sondergutes und zur Erprobung ins⸗
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beſondere des zeitgenöſſiſchen Liedgutes iſt den Landes⸗
kirchen anheimgeſtellt .

. Die Arbeitsgemeinſchaft bittet die Landeskirchen , das
Buch in ſeiner neuen Geſtalt als das neue Einheits⸗
geſangbuch anzunehmen . Der Vorſitzende der Arbeits⸗
gemeinſchaft iſt beauftragt , nach Abſchluß der Verhand⸗
lungen ( Ziff . 3) allen Kirchenleitungen das vollſtändige
Liederverzeichnis zuzuleiten .

Die Geſtaltung des landeskirchlichen Anhanges und
die Einführung des ganzen Buches wird ſich nach den

Gegebenheiten der einzelnen Landeskirchen zu richten
haben .

Schon mit Rückſicht auf den in vielen Kirchengebieten
beſtehenden Notſtand hält es die Arbeitsgemeinſchaft
mit dem Geſangbuchausſchuß der Oſtkirchen für dringend
nötig , daß die Drucklegung des Geſangbuches ſpäteſtens
zu Beginn des neuen Jahres aufgenommen wird .

Fulda , am 15. September 1948 . “

Dieſes ſind die Beſchlüſſe . Ich weiß nicht , ob es inter —
eſſieren würde , die Namen der Vertreter zu verleſen ? —
Das iſt der jetzige Stand der Angelegenheit .

Präſident Dr . Umhauer : Ich glaube in Ihrer aller Namen
zu ſprechen , wenn ich dem Berichterſtatter und dem Aus⸗
ſchuß den beſonderen Dank für die eifrige Tätigkeit aus⸗
ſpreche , die der Ausſchuß entfaltet hat . Wir wünſchen ihm
auch weiter Erfolg . Eine Beſprechung wird nicht gewünſcht .

Ich darf bitten , namens des Ausſchuſſes für kirchliche
Lebensordnung Bericht zu erſtatten .

Es wird mitgeteilt , daß Prof . D. Hupfeld ſämtliches Ma⸗
terial geſammelt hat , das in nächſter Zeit vorgelegt werden
ſoll .

Präſident Dr . Umhauer : Wir kommen zum Bericht der

liturgiſchen Kommiſſion . Es war vorgeſehen , daß der Ober —

kirchenrat gebeten wird , eine ſolche Kommiſſion einzuſetzen
und zur Tätigkeit aufzurufen . Iſt in dieſer Richtung etwas

geſchehen ? V

Landesbiſchof D. Bender : Die Kommiſſion iſt gebildet
worden . Sie wird aber die Arbeit erſt in der kommenden

Woche aufnehmen . Ich kann nur ſagen , daß wir dankbar

ſind , daß Prof . D. Brunner , einer der erfahrenſten Liturgen ,
uns ſeine Mitarbeit zugeſagt hat .

In längerer Ausſprache wurde die Frage verhandelt , ob
die Verhandlungen der Landesſynode gedruckt werden ſollen .
Die Synodalen waren einſtimmig der Anſicht , daß dies ge—
ſchehen ſoll . Auch die Verhandlungen der beiden vorläufigen

Synoden ſollen — wenn auch nur in einer das Weſentliche

enthaltenden Zuſammenfaſſung — gedruckt werden . Die

Druckkoſten werden ſich ſchätzungsweiſe auf 2000 DM ebe—

laufen . Dieſer Betrag ſoll in den Voranſchlag aufgenommen
werden .

Landesbiſchof D. Bender : Ich wollte der Synode noch

einen ganz kurzen Überblick geben über den Weg von

Wittenberg nach Eiſenach von 1848 —1948 .

Ich ſehe , daß die Zeit vorgeſchritten iſt , ſo daß ich davon

Abſtand nehme . Ich wollte auch des 100jährigen

Jubiläums Wicherns und ſeines Werkes ge⸗

denken . Aber ich glaube ich darf es nicht tun , um die

Arbeit der Synode nicht aufzuhalten .

Auf Vorſchlag des Präſidenten tritt der Finanzausſchuß

ſofort zuſammen , um einen Vorſitzenden zu wählen und ſo—

dann an die Arbeit gehen zu können .



Abgeordneter Lie. Mülhaupt : Der Hauptausſchuß hat nur
einen Antrag zu behandeln bzgl . der Eheſcheidungen “ , der

m. E. dem Verfaſſungsausſchuß zugeleitet werden könnte .
Darüber wiſſen Rechtskundige beſſer Beſcheid und wir

müſſen ſie hierüber fragen .
Oberkirchenrat Dr . Friedrich : Schon vor 1/½ Jahren hat

das württemb . ⸗bad . Juſtizminiſterium Vorſchläge unter⸗

breitet , wie der Seelſorger in den Eheſcheidungsprozeß ein

* Dieſer von den Synodalen Siegel , Mülhaupt , Schäfer
und Kühlewein unterzeichnete und dem Hauptausſchuß über

wieſene Antrag vom 27. 9. 1948 hat folgenden Wortlaut :

„ Hohe Synode wolle beſchließen und den Oberkirchen
rat bitten , er möge beim Miniſterium für Juſtiz bean

tragen , doch in Zukunft wieder — wie früher — die an —
laufenden Eheſcheidungen den zuſtändigen Geiſtlichen zu
melden . “

Zweiſe Sitz ünng

geſchaltet werden kann . Wir haben dieſe Vorſchläge geprüft
und haben eine entſprechende Antwort an das Juſtizmini⸗
ſterium Württemberg⸗Baden gegeben . Von Südbaden iſt
mir eine entſprechende Eingabe nicht bekannt . Aber ſobald
die nordbadiſche Sache abgeſchloſſen iſt , werden wir ſelbſt⸗
verſtändlich auch an das ſüdbadiſche Juſtizminiſterium
herantreten und dort ebenfalls Vorſchläge machen . Ich
glaube , Sie bräuchten die Angelegenheit im Verfaſſungs —
ausſchuß oder Hauptausſchuß vorerſt nicht zu behandeln .

Präſident Dr . Umhauer : Vielleicht läßt ſich die Sache da⸗

durch abkürzen , daß die Antragſteller ſich angeſichts dieſer
Erklärung des Herrn Oberkirchenrat Dr . Friedrich damit

einverſtanden erklären , daß der Antrag ohne Behandlung im

Ausſchuß und in der Synode dem Oberkirchenrat übergeben
wird .

Dieſer Vorſchlag wird angenommen . — Die Sitzung wird

hierauf geſchloſſen .

Zweite öffentliche Sitzung

Herrenalb , Mittwoch , den 29 . September 1948 , nachmittags 14. 30 Uhr

*

Präſident Dr . Umhauer eröffnet die Sitzung , Abgeord —⸗

neter Specht ſpricht das Eingangsgebet .
Präſident Dr . Umhauer : Ich habe folgende Eingänge be—

kanntzugeben :
Zunächſt ein Antrag unterzeichnet Eiſinger , Baumann ,

Ruſer folgenden Wortlauts :

„ Um eine eingehende Beſprechung mit den Kirchen⸗
älteſten und Gemeindegliedern in Pfarrkonventen und

gegebenenfalls Bezirksſynoden zu ermöglichen , wird ge—
beten , die Unterlagen für die Tagesordnung der Sitzungen
der Landesſynode jeweils 4 Wochen vor Beginn der

Tagungen den Synodalen zuſenden zu wollen . “

Ich ſchlage Ihnen vor , dieſen Antrag dem OK zu über⸗

weiſen ; eine Debatte wird nicht nötig ſein . Ich bin über

zeugt , daß der OK die Unterlagen für die Synode , ſobald
er dazu in der Lage iſt , verſendet . Er wird aber auch dieſen
Wunſch zur Kenntnis nehmen .

Hat einer der Antragſteller etwas einzuwenden gegen
dieſe Behandlung des Antrages ? —Ich ſtelle feſt , daß dies
nicht der Fall iſt .

Der nächſte Antrag unterzeichnet von den Synodalen Ei⸗
ſinger , Ruſer , Kley , lautet :

„ Auf Anregung des Pfarrkonvents des Kirchenbezirks
Lörrach wird die Synode gebeten , die alsbaldige Ein⸗
führung eines kirchlichen Gedenktages für die Gefallenen
anregen zu wollen . “

Auch dieſen Antrag , ſchlage ich vor , dem OK zu über —
weiſen , ohne daß wir in eine Berätung und Behandlung
eintreten wollen . Ich glaube , daß unſere zeitliche Gebunden —
heit uns hindert , größere Ausführungen darüber zu hören .
Ich bin auch der Auffaſſung , daß den Wünſchen der Antrag
ſteller hinreichend Rechnung getragen iſt , wenn der OK er⸗
ſucht wird , die Frage zu prüfen und Mitteilung zu machen .

Oberkirchenrat Roſt : Ich wollte nur ſagen , daß dieſe
Frage ſchon öfters im OK geprüft worden iſt , daß aber auch
die EKD , die geſamten deutſchen Landeskirchen , der Mei⸗
nung waren , man ſollte dieſe Tage des Totengedächtniſſes

nicht noch vermehren . Früher waren wir ſchon durch den
Sonntag Reminiſcere , den Heldengedenktag , verpflichtet ,
einen ſolchen beſonderen Tag zu halten . Nachdem nun all⸗
gemein in den Landeskirchen der Totenſonntag am letzten
Sonntag des Kirchenjahres gehalten wird , glauben wir , daß
es richtig iſt , dieſen Tag zugleich auch als Gedenktag für die
Gefallenen zu begehen . Der Totenſonntag wurde ja ſeinerzeit
eingeführt zur Erinnerung an die Gefallenen der Freiheits —⸗
kriege von 1813. Daraus iſt der eigentliche Totenſonntag er⸗

wachſen .
Bei der Beſprechung dieſer Frage iſt auch immer wieder

darauf hinzuweiſen , daß er hinſichtlich der Verkündigung
beſondere Schwierigkeiten bietet . Die Gefahr iſt groß , daß
an ſolchen Tagen durch Sentimentalität und ähnliche Stim

mungen die Kraft des Evangeliums und der Ernſt des Evan
geliums verkürzt werden . Uns liegt daran , daß dieſer letzte
Sonntag des Kirchenjahres — wie das ja auch von anderer
Seite ausgeſprochen worden iſt — Anregung gebe , auch
ohne ihn als ſog. „ Tag des jüngſten Gerichts “ oder als

„ Ewigkeitsſonntag “ zu bezeichnen , doch das eschatologiſche
Moment bei ſolchen Gedenkfeiern zum Ausdruck zu bringen .
Ich glaube nicht , daß der OK ohne weiteres dem Wunſche
nach einem beſonderen Gefallenen - Gedenktag ſtattgeben
wird . Daß die Erinnerung an unſere Gefallenen in unſeren
Herzen und in unſerem Volk lebt , und daß auch die Kirche
ſie nicht vergißt , das dürfte ſicher ſein ; aber ebenſo ſicher ,
daß ſie mit eingeſchloſſen ſein können in das Gedächtnis
aller derer , die heimgegangen ſind , während die Kirche am
Totenſonntag der Gemeinde das ernſte , hoffnungsfrohe und
hoffnungsvolle Wort von der Ewigkeit zu ſagen hat .

Abgeordneter Eiſinger : Ich perſönlich bin auch der Mei⸗
nung , daß es nicht geraten iſt , die Zahl der Totengedenk —
tage zu vermehren . Dem Antrag des Lörracher Pfarrkon⸗
vents dürfte damit entſprochen ſein , daß der Totenſonntag ,
der ja aus einem Gefallenengedenktag entſtanden iſt , zugleich
als Gedenktag für die im Kriege Umgekommenen begangen
wird . ( Der Gefahren , denen die Verkündigung an ſolchen



Gedenktagen oft erliegt , ſind wir uns bewußt . Es iſt Sache
der einzelnen Prediger , ſie zu erkennen und ihnen durch
rechte , ſchriftgebundene Predigt zu begegnen . ) Das Anliegen
unſeres Antrages beſtand darin , die Kirche möchte es nicht
ſtillſchweigend dem einzelnen Pfarrer überlaſſen , der Ge
fallenen zu gedenken , ſondern au rücklich bezeugen , daß ſie
als Ev. Kirche in Deutſchland an einem beſtimmten Tage
im Kirchenjahr — am beſten am Totenſonntag — auch der
Millionen , die im Kriege umgekommen ſind , beſonders ge
denkt.

Präſident Dr. Umhauer ſtellt die Frage : 2
ſpruch gegen meinen Vorſchlag erhoben ? — Dies
der Fall . —Der Antrag wird dem OK überwieſen .

Ein weiterer Antrag , unterſchrieben Eiſinger , Ruſer , Kley :
„ Der neue Termin des Ernte - und Dankfeſtes wird von

mehreren Gen Oberlandes als zu früh be
zeichnet . ie Synode wird daher gebeten zu prüfen , ob
eine Verſchiebung des Termins möglich oder erwünſcht

ob es angängig iſt , daß einzelne Gemein
er Kirchenbezirke von ſich aus das Ernte - und Dank

feſt auf einen ſpäteren Sonntag verlegen . “
Ich bin der Auffaſſung , daß dieſer Antrag für das lau

fende Jahr zu ſpät kommt , um berückſichtigt zu werden .
Aber für künftige Jahre kann er natürlich berückſichtigt wer
den, und ich möchte auch hier anregen , daß wir ihn dem
Ev. Oberkirchenrat überweiſen zur entſprechenden Verwer
tung bei ſeinen Beratungen .

Sind die Antragſteller damit einverſtanden ? — Das
ſcheint der Fall zu ſein . Der Antrag wird dem OK über⸗
wieſen .

Nun kommen einige Anträge unſerer Ausſchüſſe und zwar
Verfaſſungsausſchuß und Finanzausſchuß . Ich nehme an ,
daß dieſe Anträge von den Berichterſtattern eingebracht
werden und wörtlich verleſen werden , ſo daß ich mir er
ſparen kann , ſie jetzt im einzelnen bekannt zu geben .

Und dann ein letzter Eingang , eine Anfrage , unterzeichnet
Erwin Uhl, Mondon , Mülhaupt , Dr . Heidland :

„Hohe Synode wolle beſchließen , daß in dem in der

März⸗Tagung 1948 beſchloſſenen Ausſchuß des Evang .
Hilfswerks Synodale vertreten ſind . Ferner wird ange
fragt , ob fraglicher Ausſchuß bereits beſteht . “
Ich möchte es nicht für ratſam halten , die Frage des Ev.

Hilfswerks jetzt noch praktiſch zu verhandeln . Die Zeit würde
dazu nicht reichen . Es käme nur eine kurze Beantwortung
dieſer Anfrage in Frage . — Sind die Herren Anfragenden
damit einverſtanden ?

Abgeordneter Uhl : Ich habe mit Pfr . Schmidt perſönlich
über dieſe Dinge geſprochen . Pfr . Schmidt wäre ſelbſt daran

intereſſiert , wenn noch Synodale in dieſen Ausſchuß kämen .
Ich bin informiert und weiß , daß dieſer Ausſchuß beſteht
und getagt hat , aber in größter Mehrheit ſind es Geſchäfts —
leute , Herren aus der Praxis . Aber gerade in geſchäftlichen
Momenten wird oft bei dem Geſchäftsgebaren auf Schwie —
rigkeiten geſtoßen , die durch Synodale geglättet werden
könnten . Es wäre wünſchenswert zu dem Entſchluß zu
kommen , einige Synodale noch in den Ausſchuß zu nehmen .

Oberkirchenrat Dürr : Die Zahl der Mitglieder dieſes
Beirats iſt noch nicht erſchöpft . Wir hatten urſprünglich die

Abſicht , unter den dreien , die zunächſt berufen wurden , einen
unſerer Synodalen , Herrn Trautmann , zu bitten . Das iſt
durch Beſprechungen zwiſchen ihm und anderen Herren der

Firma Freudenberg anders geregelt worden , ſo daß wir un—
ſeren urſprünglichen Plan aufgegeben und zunächſt keinen
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weiteren Synodalen berufen haben . Dem ſteht aber nichtsim Wege .
38 Wir haben ſelbſt Intereſſe daran , daß noch 1 oder

Synodale , die für die Beratungen und für die Vorſchläge
in Frage kommen , dazu berufen werden .

Präſident Dr . Umhauer : Sind die Herren Anfragenden
zufrieden mit dieſer Antwort ? — Das ſcheint der Fall zu
ſein . Ich darf die Anfrage als erledigt betrachten .

Es iſt beantragt , die Synodalen Uhl und Dr . Schmechel
als Sydonalmitglieder in dieſen Ausſchuß zu entſenden . —
Der Antrag wird einſtimmig angenommen .

Präſident Dr . Umhauer : Damit wäre Ziffer 1 der Tages⸗
ordnung erledigt . — Zu Ziffer II : „ Behandlung der Ab—
ſchnitte X und XI des Hauptberichts “ , die in der letzten
Synode zurückgeſtellt wurden , erhält das Wort .

Berichterſtatter Abgeordneter Specht : Aus dem Bericht
der Kirchenleitung an die Ordentliche Landesſynode 1948
ſind bei der Frühjahrstagung der Synode die Abſchnitte X
und XI des Hauptberichts nicht zur Behandlung gekommen .
Dem HA war geſagt worden , daß die Beſprechung dieſer
beiden Abſchnitte über das kirchliche Bauweſen und die
finanzielle Lage nicht zu den Aufgaben des HA gehöre , ſon⸗
dern daß ſie ſpäter behandelt werden ſollten . Durch wen , iſt
dann im Protokoll nicht ausdrücklich feſtgehalten worden .
Deshalb ſind ſie in der 1. Plenarſitzung am Dienstag früh
ohne weiteres dem HA zugewieſen worden . Aber ihrem In⸗
halt nach gehören dieſe beiden Abſchnitte ohne Zweifel in
die Zuſtändigkeit des Finanzausſchuſſes . Wir bitten daher ,
die Abſchnitte X und XI des Hauptberichts dem Finanzaus⸗
ſchuß zur Behandlung in der nächſten Tagung der Landes⸗
ſynode zu überweiſen .

Präſident Dr . Umhauer : Erhebt ſich Widerſpruch gegen
dieſen Antrag ? —Dies iſt nicht der Fall . Ich ſtelle deshalb
feſt , die Synode iſt der Auffaſſung , daß dieſe beiden Ab⸗
ſchnitte vom FA zu behandeln ſind und zwar in der nächſten
Synode .

Ziff . IIl der Tagesordnung : „ Antrag des Hauptausſchuſſes
über das Amt der Vikarinnen in der Landeskirche . “ Sie
erinnern ſich, daß ich geſtern als eine Zuſchrift an alle

Synodale dieſe Schreiben des Ev. Frauenwerks mit der

Druckſchrift erwähnt habe . Der HA hat ſich damit befaßt
und wird durch Herrn Pfr . Specht über ſeine Auffaſſung be⸗

richten .

Berichterſtatter Abgeordneter Specht : Im Hauptausſchuß
hat auch ein Gedankenaustauſch über das Amt der Vikarin
in der Ev. Kirche ſtattgefunden . Da die von der Ev. Frauen⸗
arbeit in Deutſchland herausgegebene und den Mitgliedern
der Synode zugegangene Schrift über das Amt der Vikarin

nicht zu den Vorlagen der Kirchenleitung gehörte , war die

bibliſch - theologiſche Grundlage nicht ſo erarbeitet und gegen —
wärtig , daß der HA zu einer einheitlichen Stellungnahme
hätten kommen können . Allerdings waren wir einig , daß
hier eine offene und für unſere Kirche ſchwerwiegende Frage
beſteht , deren Beantwortung nicht mehr allzuweit hinaus⸗

geſchoben werden ſollte . Denn es iſt Tatſache , daß in den

letzten Fahren in der ev. Kirche das Amt der Vikarin ſchon
in vollem Umfange mit Wortverkündigung und Spendung
der hl. Sakramente ausgeübt wurde . Es ſcheint auch feſtzu⸗

ſtehen , daß einzelne Vikarinnen ſich durchaus bewährt haben
und mit Hingabe und Geſchick und großer Treue ihr Amt

verwaltet haben . Daß dadurch die Frage aufgebrochen iſt ,
ob dieſer Einſatz der Vikarinnen der Anfang einer neuen
Entwicklung oder nur eine durch die Not bedingte Maß⸗

nahme ſein ſoll , iſt nicht zu verwundern . Den Bezirksſynoden
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dieſes Jahres iſt dieſe Frage zur Bearbeitung übergeben

worden . Aber die letzte Antwort wird doch wohl die Landes⸗

ſynode geben müſſen .
Der HA ſtellt daher mit allen

Antrag ,
die Frage nach den Möglichkeiten der Verwendung der

Vikarinnen in unſerer Landeskirche unter die Vorlagen
der Kirchenleitung für die nächſte Tagung der Landes⸗

ſynode aufzunehmen .

Oberkirchenrat Roſt : Der Herr Berichterſtatter hat bereits

erwähnt , daß der OK den Bezirksſynoden dieſes Jahres die

Auflage gemacht hat , zu der Frage der Vikarinnen Stel —

lung zu nehmen . Es iſt ja überhaupt eine Frage , die nicht

nur die deutſchen Landeskirchen beſchäftigt . Den Herren wird

vielleicht bekannt ſein , daß z. Z. in der Däniſchen Kirche
eine ſtarke Kontroverſe hinſichtlich der Verwendung der

Theulgginnen herrſcht , wo einige Frauen als Pfarrerinnen

angeſtellt worden ſind . Während einige däniſche Biſchöfe da⸗

gegen Stellung genommen haben , haben andere ſich bereit

erklärt , ihre Diözeſen Frauen als „ Pfarrerinnen “ aufzu⸗

nehmen . Ahnlich iſt die Frage aufgebrochen in Amerika und

in Kanada , ſo daß es ſich hier ſchon um eine Frage von

ökumeniſcher Bedeutung handelt .
Dem Wunſch des Ausſchuſſes , bereits in der nächſten

Sitzung der Landesſynode den Antrag zu behandeln , wird

zu entſprechen leider nicht möglich ſein . Die Synoden tagen
jetzt bis ins Frühjahr hinein . Bis dann die Berichte von
26 Synoden ſo ausgewertet ſind , daß das Ergebnis wirk —

lich in einer umfaſſenden Weiſe der Synode dargelegt werden

kann , wird wohl noch einige Zeit vergehen . Wenn alſo im

Laufe des Frühjahrs oder Frühſommers zur Behandlung
des neuen Haushaltplanes die Synode zuſammentreten
ſollte , könnte der OK kaum eine Gewähr dafür übernehmen ,
daß die Sache bis dahin ſo bearbeitungsreif iſt , daß darüber

verhandelt werden kann . Nur aus Vorſicht weiſe ich darauf

hin . Denn die Arbeit , 26 Bezirksſynoden durchzuarbeiten ,
iſt nicht ganz gering . So bitte ich alſo , wenn es bis dahin
noch nicht möglich geweſen ſein ſollte , dafür Verſtändnis
aufzubringen .

Berichterſtatter Abgeordneter Specht : Ich würde den An⸗

trag ſo abändern :

Die Frage nach den Möglichkeiten der Verwendung von
Vikarinnen in unſerer Landeskirche unter die Vorlagen
der Kirchenleitung für eine der nächſten Tagungen der

Landesſynode aufzunehmen .

Präſident Dr . Umhauer : Damit iſt der Oberkirchenrat ein⸗

verſtanden . Wird dazu das Wort gewünſcht ? — Das iſt nicht
der Fall . Ich darf daraus ſchließen , daß die Synode mit
dem Vorſchlag ihres Hauptausſchuſſes einverſtanden iſt .

Ziff . IV der Tagesordnung : „Bericht des Verfaſſungsaus⸗
ſchuſſes über die Grundordnung der EKiD . “ Es ſind hier
4 Berichte vorgeſehen unter Ziff . IV, V, VII und VIII . Die
Materien von Ziff . IV, Vuund VII hängen zuſammen , und
der Herr Berichterſtatter hat den Wunſch geäußert , daß über

dieſe 3 Punkte der Tagesordnung geſamt berichtet wird .

Ich bitte um Außerung , ob mit dieſer Anderung der

Tagesordnung die Herren Sydonalen einverſtanden ſind .
Die Synode iſt einverſtanden . Ich bitte Herrn Prof . Dr .

Wolf , das Wort zu nehmen zu Punkt IV, V und VII .

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Wolf : Hohe Synode !
Dem Verfaſſungsausſchuß ſind folgende zur Be⸗
arbeitung zugeteilt worden :

Stimmen gegen eine den

Sitzung

Oberkirchenrat vorgelegte Ent⸗

Landesſynode , die
1. Der vom Erweiterten

wurf für eine Entſchließung der

Grundordnung der EKiꝰ betr . ,

2. der vom Erweiterten OK vorgelegte Entwurf eines

kirchlichen Geſetzes , die Regelung des Kinderzuſchlages

der kirchlichen Bedienſteten betr .

Beide Vorlagen befinden ſich gedruckt in Ihren Händen .

＋

Auf Grund eines einleitenden Referates ſeines Vor⸗

ſitzenden , Prof . Dr . v. Dietze , hat der VA den Text der

Grundordnung ( 6O) , wie er von der verfaſſunggebenden

Kirchenverſammlung in Eiſennach beſchloſſen worden iſt ,
durchgeſprochen . Er hat ſich dabei beſonders mit denjenigen

Abſchnitten beſchäftigt , zu denen unſere Landesſynode ( LS)

in ihrer letzten Sitzung bei der Beſprechung des vom VA

der EKD ausgearbeiteten Entwurfs abweichend oder er⸗

gänzend Stellung genommen hat . Es wurde dankbar feſt⸗
geſtellt , daß dieſe Anliegen in der endgültigen Faſſung der

GO volle Berückſichtigung erfahren haben .
1. Es ſind folgende wichtige Anderungen an dem ſ. Zt . von

uns beratenen Entwurf der GO zu beachten :

a) Man erkennt deutlich das Bemühen , anſtelle bloßer

Wünſche und Sollbeſtimmungen konkrete Feſtſtellungen
und Seinsbeſtimmungen zu ſetzen , beiſpielsweiſe in

Art . 6, Abſ . 2 ſtatt „die EK ſoll dahin wirken , daß

die Gliedkirchen nach übereinſtimmenden Grundſätzen

verfahren “ zu ſagen : „ſie wirkt dahin “ .

Zwei Artikel ſind neu eingefügt worden . 1. Art . 5, der

das Verhältnis der EKD zu den Gliedkirchen unter

die grundſätzliche Weiſung ſtellt , daß dieſes Verhält⸗

nis eine Ordnung der Brüderlichkeit iſt . In dieſem

Geiſte ſollen alle Verhandlungen , Auseinanderſetzungen

und das Geltendmachen von Rechten und Pflichten

zwiſchen den Gliedkirchen ſtattfinden . 2. Art . 32, der

zur Entſcheidung von Meinungsverſchiedenheiten und

Streitfragen innerhalb der ER D und zur Begutachtung

von Rechtsfragen die Einſetzung eines Schiedsgerichts —

hofes vorſieht , worüber das Nähere in einem beſon⸗

deren Geſetz beſtimmt werden ſoll . Damit iſt man

einer auch von unſerer Landeskirche ( LK) gegebenen

Anregung gefolgt .
c) Abgeſehen von ſtiliſtiſchen Verbeſſerungen in einzelnen

Punkten wurden folgende Beſtimmungen im Text der

GO neu gefaßt :
Im Vorſpruch iſt der urſprünglich letzte Satz , der

lautet , „ indem ſie dieſe Grundlage anerkennt , bekennt

ſich die Ev. Kirche in Deutſchland zu dem einen Herrn

der einen heiligen , allgemeinen unttzszapoſtoliſchen
Kirche “ als zweiter Satz eingefügt worden , um das

Gewicht dieſer Ausſage zu verſtärken .

Ferner ſind die Sätze über die Verpflichtung der

EͤK durch die von der erſten Bekenntnisſynode in

Barmen getroffenen Entſcheidungen ſowie durch die

Ergebniſſe des Kirchenkampfes in den 2. Abſatz des

Art . 1 eingefügt worden , — ſie ſtanden früher im

Vorſpruch — wohl mit Rückſicht darauf , daß kein ganz

einhelliges Verſtändnis in der ER über den theo⸗

logiſchen und kirchenrechtlichen Charakter des Barmer

Bekenntniſſes beſteht .

Weiter finden Sie eine neue , beſſer gegliederte und
klarere Formulierung der Beſtimmungen über Dia⸗
konie und Miſſion in den Art . 15 und 16.

—
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In den Art . 23 ff. ſind der Kirchenkonferenz ſtärkere
Befugniſſe zugeſtanden worden ; ein Wunſch vieler
Kirchenleitungen , — wie Sie ſich erinnern , auch der
unſeren — iſt damit erfüllt .

Entgegen der urſprünglichen Abſicht des VA der

EͤK iſt die Stellung des Vorſitzenden des Rates der
EKd und ſeines Stellvertreters durch beſondere Wahl
beſtimmungen äußerlich ſtärker hervorgehoben worden .

Endlich wurden die Beſtimmungen über das kirch
liche Außenamt und die Kirchenkanzlei neu gefaßt ; von
einer ausdrücklichen Vorſchrift , daß letztere mit einer
rechtskundigen Perſönlichkeit zu beſetzen ſei , wurde ab—
geſehen , weil ſich das Erfordernis einer gewiſſen
Rechtskunde bei dieſem Poſten von ſelbſt verſtehe und
daher keine ausdrückliche Beſtimmung nötig ſei .

2. In beſonders eingehenden Beſprechungen hat ſich der
VͤAüber die neue Faſſung des Art . 4 betr . die Kanzel - und

Abendmahlsgemeinſchaft Gedanken gemacht . Nachdem die
auf der 2. Kirchenverſammlung in Treyſa darüber formu⸗
lierten Grundſätze in manchen Kreiſen der lutheriſchen
Kirchen mißbilligt worden ſind und eine neue , teilweiſe harte
und ſchwere Auseinanderſetzung in verſchiedenen Gremien
darüber entbrannt war , hatte der VA der EKD im April
d. J. auf ſeiner letzten Sitzung in Karlsruhe zuſammen mit
Vertretern der verſchiedenen Gruppen keine gemeinſame
Formulierung mehr finden können und deshalb ſeinen Auf⸗
trag dem Rat der Ex D zurückgegeben . Es iſt dann aber doch
in Eiſennach gelungen , — nach einer ergreifenden Anſprache
des Vorſitzenden des Rates der EK D, Landesbiſchof D. Wurm ,
und einer dieſem Appell folgenden Erklärung der Lutheraner
durch Landesbiſchof Dr . Lilje — eine einigende Formel zu
finden , die dem ernſten Willen , beieinander zu bleiben , Aus⸗
druck verleiht . Man hat nun eingeſehen , daß in Wirklichkeit
trotz aller Unterſchiede ein Einigendes unter uns da iſt , das

zu verſchweigen der Herr der Kirche uns nicht erlaubt . So
kam es zu der jetzigen Faſſung des Art . 4, welche zwar hinter
der Formulierung von „ Treyſa 2“ etwas zurückbleibt , aber

doch nach allem Vorangegangenen einen wirklichen Fort⸗
ſchritt zur Einigung darſtellt . Fruchtbar werden dieſe Sätze
freilich nur dann ſein können , wenn wir in uns ſelbſt eine

Geſinnungsänderung vollziehen von der Verſteifung und

Verklemmung zur Offenheit und Hörbereitſchaft , und wenn
wir , wie es jetzt auf der erſten Weltkirchenkonferenz in
Amſterdam ſo beglückend erlebt worden iſt , die jeder Kon⸗
feſſion in ihrer Geſchichte zugewachſenen geiſtlichen Erkennt⸗
niſſe einander als Gabe darreichen , um davon mitzulernen
und mitzuleben .

3. Um von dieſer Geſinnung ein ſichtbares Beiſpiel zu

geben, ſchlägt der VA Ihnen vor , folgendem Antrag , der

ſich im Wortlaut eng an den Text der GO anſchließt , zuzu⸗
ſtimmen :

„Hohe Synode wolle beſchließen :
Die Landesſynode bejaht freudig , die von der ver —

faſſunggebenden Kirchenverſammlung in Eiſennach be—

ſchloſſene Grundordnung der EKi ? und erklärt einmütig

ihre Zuſtimmung . Sie dankt Gott für das damit ge—
ſchehene Werk kirchlicher Einigung .

Verpflichtet durch den Geiſt brüderlichen Verſtehens
unter den Bekenntniskirchen , wie die GO ihn bezeugt , er—
klären wir uns bereit , den durch unſere Zugehörigkeit zur
EKiD begründeten Aufgaben nachzukommen . Wir bitten

unſere Kirchenleitung , ſich für die Förderung des theo —
logiſchen Geſpräches zwiſchen den Konfeſſionen einzuſetzen
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und die Möglichkeit von Vereinbarungen über Kanzel⸗ und
Abendmahlsgemeinſchaft zu prüfen .

In unſerer Landeskirche werden die Angehörigen aller
in der EKiꝰ geltenden Bekenntniſſe zum Abendmahl zu⸗
gelaſſen . “
Ich bitte den Herrn Präſidenten , dieſen Antrag der

Synode zur Abſtimmung zu ſtellen .
Präſident Dr . Umhauer : Die Diskuſſion über dieſen An⸗

trag iſt eröffnet . Ich bitte um Wortmeldung .
Abgeordneter Dr . v. Dietze : Ich habe nur eine Kleinigkeit

nachzuholen , die ich im Ausſchuß vergeſſen habe . Ich möchte
fragen , ob es notwendig iſt , hier jetzt im Plenum , wo wir
über Annahme der GO abſtimmen , über dieſen Antrag ab⸗
zuſtimmen .

Oberkirchenrat Roſt : Ich kann dazu nur erklären , daß
wir ſehr dankbar ſind , wenn der Ausſchuß ſich zu dieſem
Zuſatz zu ſeiner Zuſtimmungserklärung bereitgefunden hat .
Er enthält Gedanken , die bereits innerhalb der Kirchen⸗
leitung und ihrer Vertretung hin und wieder erwogen
worden ſind . Als wir im Mai d. F. am Geſpräch der unier⸗
ten Kirchen mit den dafür beſtimmten Mitgliedern des Rats
der EK D in Stuttgart teilnahmen , gehörte gerade dieſe
Frage zu den entſcheidenden Punkten . Wir haben damals
namens unſerer LK erklärt , daß wir den Bekenntnisſtand
unſerer K durchaus nicht als eine Hinderung dafür an⸗
ſehen , an jener Weiterentwicklung mitzuarbeiten . Der Kreis ,
der da zuſammen war , umfaßte in der Hauptſache verwal⸗
tungsunierte Kirchen , während unſere Kirche darin wieder
eine beſondere Stellung einnimmt . Wir haben erklärt , daß
die Ev. prot . Landeskirche Badens niemals hinter das Jahr
1821 zurückwolle , daß ſie Gott dankbar iſt , daß er der Kirche
den Tag und das Bekenntnis von Barmen geſchenkt hat ,
und daß wir das als die Grundlage anſehen , die wir uns

ſelber zu eigen machen und auf der wir in klarer Erkenntnis

auch der Zeitlage ſtehen , und daß wir nur den einen herz⸗
lichen Wunſch haben , Gott möge den anderen Kirchen eine
Tür auftun , damit das ſeinerzeit in Halle begonnene Ge⸗

ſpräch über die verſchiedenen Abendmahlsauffaſſungen wei⸗

tergeführt und zu einer Einigung gebracht werde . Wir

glauben alſo , innerhalb unſerer LK in keinem Fall irgend⸗
etwas Starres , in ſich Abgeſchloſſenes darzuſtellen , und ſind

bereit , alle Wege zu gehen , die Gott ſeiner Kirche weiſt .
Darum begrüßen wir dieſe Erklärung , wie ſie vom VàA feſt⸗

geſtellt worden iſt und glauben , daß ſie für den weiteren

Gang der Verhandlungen in dieſer Frage , die wir ja nie⸗

mals als abgeſchloſſen anerkennen können , eine bedeutſame

Anregung darſtellt .

Abgeordneter Schneider : Ich wollte von der Laienſeite
der Synode aus zum Ausdruck bringen , daß auch wir dank⸗

bar darum ſind , wenn wir nicht nur die GO als ſolche mit den

uns nun zur Kenntnis gebrachten Abänderungen annehmen

und damit die Entwicklung und das Beſtreben nach Einigung

bejahen und unterſtreichen , ſondern daß es gerade ein An⸗

liegen der Gemeinden iſt , welches immer wieder ausge⸗

ſprochen werden muß , daß wir im Sakrament des Abend⸗

mahls wirklich die Gemeinſchaft empfinden mit allen , die

ehrlichen Herzens dazu kommen , ohne daß wir nach dem

konfeſſionellen Stand fragen . Ich betrachte dieſen Zuſatz

des Antrags ja nicht als eine Empfehlung an unſere Kirchen⸗

leitung im engeren Sinne hier . Wir haben ja aus dem Munde

des OK gehört , daß unſere Kirchenleitung in vollem Maße

hinter dieſem Zuſatz ſteht und ihn , ſoweit es an ihr liegt , zu

verwirklichen trachtet . Ich hoffe , daß dieſer Zuſatz eben bei
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entſprechender Veröffentlichung — um die wohl auch ge—
beten werden darf — ein Wort iſt zugleich an die Kirchen ,

die hier noch in einer gewiſſen Not und in einer gewiſſen

Zurückhaltung ſtehen . Es iſt das vielleicht — nein ,
wir wollen hoffen gewiß —ein Dienſt , den wir tun , daß
mit der Annahme der G0 dieſe Frage , dieſes Problem nicht

abgeſchloſſen iſt , ſondern daß eine Synode mit allen ihren
Vertretern es ausſpricht : Es iſt zwar ein Stück weiter er —

reicht , aber wir ringen , bitten und beten darum , daß Gott

uns hier noch weiter führe , und , ſoweit es an Menſchen iſt ,
wollen wir das nicht hemmen .

Abgeordneter Dr . Schmechel : Es iſt eben auf die Laien

abgehoben worden , und das veranlaßt mich , einige Bemer

kungen zu machen . Und ich möchte mit dieſen Bemerkungen
eine Bitte verbinden .

Da wir durch den FA ſo ſtark in Anſpruch genommen

waren , haben wir an den Verhandlungen des Và keinen

Anteil nehmen können und haben daher auch keine Kennt⸗

nis von dem Stand des konfeſſionellen Geſprächs bekommen .

Ich gehöre nicht zu den Laien , von denen mein Freund Her⸗

mann Schneider ſoeben geſagt hat , daß ſie Einigkeit wollten

und daß konfeſſionelle Unterſchiede ſie wenig intereſſierten .

Ich gehöre vielmehr zu den Laien , die an dem konfeſſio —
nellen Geſpräch aufs höchſte intereſſiert ſind , weil ſie glau —

ben , daß das Geſpräch Ergebniſſe haben wird und zukunfts

trächtig iſt . Was OK Roſt geſagt hat , war mir deshalb von

Bedeutung , weil ich hier ſtärker als ſonſt beim Geſpräch der

ſogenannten Union die Empfindung gehabt habe , daß man

nicht immer nur zurückblickt auf badiſche Tradition mit Blut

und Boden , ſondern auch abhebt auf den neuen Stand des

Geſprächs . In Baden iſt ja Pfingſten 1947 auf dem Thomas⸗
hof zwiſchen Neuteſtamentlern und Dogmatikern ein bedeu —

tungsvolles Geſpräch geführt worden , das ein gutes Er —

gebnis gehabt hat .

Alſo , ich bin als Laie der Meinung , daß es bei den kon⸗

feſſionellen Unterſchieden um ein Ringen um die bibliſche
Wahrheit geht und daß die bibliſche Wahrheit das ausſchlag⸗
gebende Moment iſt . Einigung hat nur einen Sinn , wenn

ſie keine Nivellierung bedeutet , ſondern ein Zuſammen⸗
finden in der Wahrheit . Weil hier alles hoffnungsvoll ſteht
—denn das Geſpräch auf dem Thomashof hat ſeine gute
Fortſetzung in jenem bedeutungsvollen Frankfurter Geſpräch
der deutſchen Neuteſtamentler gefunden — gerade darum

habe ich dieſe meine Bemerkungen gemacht und zum Aus —
druck gebracht , daß die gewiß wünſchenswerte Einigkeit nicht

dadurch herbeigeführt wird , daß wir Laien ſolche Bemü —

hungen bagatelliſieren oder meinen , das ſeien nur Spitz
findigkeiten der Theologen .

Ich wiederhole : Ich bedaure , daß wir an den Beratungen
des VͤA nicht teilnehmen und daher auch nichts hören konn —

ten , wie ſich der neueſte Stand des allgemeinen konfeſſio —
nellen Geſprächs ausgewirkt hat . Was beſonders nottut , iſt
ja eine Entgiftung dieſes Geſprächs von allenke Macht
denken und eine ganz ſachliche Bemühung um die bibliſche
Wahrheit .

Meine Bitte iſt die , etwas zu hören über die Beſprechung
im Vͤ unter den eben dargelegten Geſichtspunkten .

Abgeordneter Schneider : Ich habe nicht geſagt , daß die
Laienwelt nicht an dieſem Geſpräch intereſſiert ſei über die
volle Abendmahlsgemeinſchaft , ſondern daß wir Laien nicht
darnach fragen , wie der , welcher verlangenden Herzens zum
Sakrament kommt , konfeſſionell ſteht , ob er Lutheraner , ob
er Unierter oder Reformierter iſt . Und wenn hier ſo ſtark

herausgehoben worden iſt von Freund Schmechel , daß es ihm

darauf ankommt , daß es ein Zuſammenkommen in der

Wahrheit iſt , dann wollte , ich dem gegenüberſtellen : mir

kommt es darauf an , daß in der Gemeinſchaft des Abend⸗

mahls die Gemeinſchaft der Buße , der Gewißheit der Ver —

gebung der Sünden und des Verlangens der Vergebung

durch das Sakrament vorhanden iſt . Wo das vorhanden iſt ,

intereſſiert mich ein theologiſches Geſpräch in dieſem Abend —

mahlsakt gar nicht .

Berichterſtatter , Abgeordneter Dr . Wolf : Vielleicht darf

ich in Unterbrechung meines Berichts erſt Herrn Dr.

Schmechel auf ſeine Frage namens des Ausſchuſſes ant⸗

worten , vorbehaltlich , daß eines der Mitglieder dazu Er⸗

gänzungen machen möchte .
Die Baſis unſeres Geſprächs im Ausſchuß war die klare

Erkenntnis — was ſowohl in Eiſenach als auch in Amſter —
dam die Baſis aller Geſpräche war — daß die Anerkennung
der Verſchiedenheit der Konfeſſionen für jeden Ausſpruch
über die Einigkeit eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung
bildet . Wir haben den Ernſt dieſes Anliegens darin zum
Ausdruck gebracht , daß wir die Kirchenleitung bitten , ſich für
die Förderung des theologiſchen Geſprächs zwiſchen den Kon⸗

feſſionen einzuſetzen und die Möglichkeit von Vereinbarungen
über Kanzel - und Abendmahlsgemeinſchaft zu prüfen . Es
wird dieſes Geſpräch dann die theologiſchen Möglichkeiten
ſolcher Vereinbarungen zum Gegenſtand haben und damit
eine ſtarke Anregung zur Einigkeit auch in unſerer Landes⸗

kirche geben . Die Feſtſtellung , daß in unſerer Landeskirche
die Angehörigen aller in der EK vertretenen Bekenntniſſe
zum Abendmahl zugelaſſen werden , hebt nur eine Tatſache
hervor , die längſt beſteht ; ſie wird genau mit den Worten

ausgedrückt , die in der GO für ſolche Kirchen , welche Abend⸗

mahlsgemeinſchaft pflegen , vorgeſehen ſind .
Unſere Formulierung : „der Geiſt brüderlichen Verſtehens

unter den Bekenntniskirchen “ , meint nicht eine ſentimentale
Vermiſchung der Gegenſätze , ſondern meint , was auch in der

Amſterdamer Formulierung zum Ausdruck kommt : das

Einigende in der Unterſchiedenheit und das Unterſchiedene
in der Einigung . Auf wechſelſeitiger Anerkennung beruht
das brüderliche Verſtehen der evangeliſchen Bekenntnis —

kirchen . Ich glaube , daß wir Ihrem Anliegen mit unſerer

Formulierung eher entgegenkamen , als es hemmten .
Würde Ihnen das genügen ?
Abgeordneter Dr . Schmechel : ſtimmt zu.
Präſident Dr . Umhauer : Das Wort wird nicht mehr ge⸗

wünſcht , ich darf daraus ſchließen , daß die Herren Mitglieder
der Synode mit dem Vorſchlag des VͤA einverſtanden ſind .

Ich betrachte den Antrag als einſtimmig angenommen .

II .

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Wolf :
Eingangs unſerer Beratung des Geſetzentwurfs über die

Kinderzulage erläuterte OK Dr . Friedrich die Motive dieſes
Geſetzesvorſchlags , wonach die Kirche als eine Geſinnungs⸗
gemeinſchaft auf eine gewiſſe Anpaſſung ihrer Bedienſteten
und deren Angehörigen nicht verzichten könne und es den

Kirchenſteuerzahlern nicht zugemutet werden dürfe , von den
durch ſie mitaufgebrachten kirchlichen Geldern für die Aus⸗
bildung kirchenfremd gewordener Perſonen etwas verwendet
zu ſehen . Er fügte ſelbſt hinzu , daß gewiſſe Bedenken dieſem
Geſetzesvorſchlag entgegenſtünden , deren ſich die Kirchen —
leitung bewußt ſei . Die Kirchenleitung ſei aber der Meinung ,
daß auf jeden Fall eine authentiſche Entſcheidung der Synode
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über dieſe Frage herbeigeführt werden ſolle . In der Be
ſprechung beſchränkte ſich dann der VA auf die Ziff . 8 des
§1 des Geſetzentwurfs , weil darin die eigentliche Proble
matik der Angelegenheit ſteckt ; die vorausgehenden Beſtim —
mungen faſſen nur bereits geltende , aber bisher in ver⸗
ſchiedenen Geſetzen und Verordnungen verſtreute Rechts —
normen beamtenrechtlich zuſammen .

Ich darf vielleicht den Text noch einmal kurz verleſen :
§1 Ziff . 8:

„ Der Evang . Oberkirchenrat kann die Zahlung des Kinder —
zuſchlags einſtellen , wenn

a) das Kind aus der Ev. Kirche austritt oder
b) das Kind eine gegenkirchliche Einſtellung bekundet oder
e) das Kind einen anſtößigen Lebenswandel führt . “

Gegen dieſe vorgeſchlagene Beſtimmung wurden ſowohl
theologiſche wie auch ſittliche und rechtsgrundſätzliche Be—
denken geltend gemacht . Vontheologiſcher Seite wurde
geäußert , daß die Frage des Kinderzuſchlages mit der Frage
des inneren Glaubensſtandes nicht verquickt werden dürfe ,
weil das eine unzuläſſige Vermiſchung geiſtlicher und welt⸗
licher Ordnungsgeſichtspunkte bedeute und wir in ſittlicher
Hinſicht kein kirchliches Handeln verantworten könnten , das
den Anſchein eines materiellen Druckes in Gewiſſensange⸗
legenheiten erwecke ; man dürfe nicht gleichſam „ den Brotkorb
höher hängen “ in einer Frage innerer Gewiſſensentſcheidung .
Rechtsgrundſätzlich wurde das Bedenken erwogen ,
dieſe Beſtimmung könne die berechtigten Erwartungen deſſen
enttäuſchen , der als Diener der Kirche ſeine Kräfte lebens⸗
lang eingeſetzt habe und nun die volle Verſorgung ſeiner
Familie , der Witwe und der Kinder gemäß der geltenden
Beſtimmungen , wozu die Kinderzuſchläge gehören , gefähr⸗
det ſehe. Endlich ſeien Härten und Ungerechtigkeiten in Ein⸗
zelfällen zu befürchten , die auch durch die Faſſung des
Paragraphen als „ Kann “ - Beſtimmung nicht ausgeſchloſſen
erſcheinen . Es wurde das Beiſpiel beſprochen , daß die Witwe
eines verſtorbenen Pfarrers ſich redlich bemühe , ihre Kinder
gut und ſittlich zu erziehen , zum Kummer der Mutter aber
ein Kind den falſchen Weg gehe . Der Mutter die Zulage für
dieſes Kind zu entziehen , bedeute eine Beſtrafung der Witwe ,
weil zivilrechtlich der Unterhaltsanſpruch des Kindes gegen
die Mutter vom Kirchenaustritt des Kindes , einer religiöſen
Entſcheidung , die es mit 14 Jahren fällen kann , völlig un⸗
berührt bleibe . Die Mutter für die Fehlentſcheidung des
Kindes büßen zu laſſen , ſchiene uns vom Standpunkt der
Gerechtigkeit aus nicht richtig zu ſein .

Das Gewicht dieſer Bedenken hat den VA beſtimmt , einen
anderen Weg zu ſuchen , um das gewünſchte Ziel zu erreichen ,
nämlich dem jeweils Betroffenen ſeitens der Kirchenleitung
nahezulegen, ſich mit der Einſtellung der Zahlung einver —
ſtanden zu erklären und das damit verbundene Opfer frei —
willig auf ſich zu nehmen . Wenn das jemand nicht tun
wolle oder tue , beweiſe er damit eine Haltung , die von jeder
Gemeinde ſittlich mißbilligt werden wird . Es ſei beſſer , die
Kirche zeige ſich großzügig auch gegenüber kleinlichen Men⸗

ſchen, die auf dem Schein ihres Rechts beſtehen , als ſie ſetze
ſich ſelber dem Vorwurf mangelnder Großzügigkeit aus .
Im gegebenen Falle werde in der Gemeinde , wenn ſie erfährt ,
daß ſeitens der Kirchenleitung nahegelegt wurde zu verzich⸗
ten, der Verzicht aber nicht geleiſtet wurde , dieſe Haltung

als,ungehörig empfunden werden . Andererſeits , wenn von
der Kirchenleitung her die Zulage einbehalten werde , könne
leicht der Eindruck entſtehen , — zumal in Fällen echter Ge⸗
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wiſſensnot — hier habe ſich die Kirchenleitung engherzig
gezeigt .

Um dieſen Vorwürfen auszuweichen ſchlägt der VA fol⸗
gende Faſſung der Ziff . 8 des § 1 des Geſetzentwurfs vor :

„Tritt das Kind aus der Evang . Kirche aus oder würde
aus anderen Gründen eine Weiterzahlung des Kinder⸗
zuſchlags Anſtoß erregen , ſo legt der Evangeliſche Ober⸗
kirchenrat dem Empfänger des Kinderzuſchlages nahe , ſich
mit der Einſtellung der Zahlung einverſtanden zu er⸗
klären . “

Der WA bittet , ſich mit dieſer Formulierung einverſtanden
zu erklären . Sie wurde gewählt , weil beamtenrechtlich ein
Verzicht auf den Kinderzuſchlag nicht möglich oder minde⸗
ſtens ſehr beſtritten iſt .

Abgeordneter Uhrig : Ich möchte zum Ausdruck bringen ,
daß ich es nicht ganz verſtehe , daß hier ſo ſubtile Erwägungeni

VA ſtattgefunden haben . Die Empfindungen des Kir⸗
chenvolks , die ich zu kennen glaube , liegt eher in der Rich⸗
tung deſſen , was der Herr Oͤ Friedrich nach dem Bericht⸗
erſtatter in der Ausſchußſitzung zur Begründung dieſes Ent⸗
wurfs vorgetragen hat , nämlich daß man es im Kirchenvolk
nicht verſteht , wenn Mittel , die der Kirche zweckgebunden
anvertraut werden , verwendet werden für Fälle , wo man
ſagen muß : hier tritt jemand der Kirche entgegen , hier han⸗
delt jemand durch ſeinen Austritt aus der Kirche in aller
Offentlichkeit gegen die Kirche . Ich kann darauf verzichten ,
was ich vorhatte , den Antrag auf Wiederherſtellung der

Vorlage des Ev. OK zu ſtellen , weil die Nuance nicht mehr
den Aufwand zu rechtfertigen ſcheint . Ich kann alſo auch
dem Ausſchußantrag zuſtimmen , wollte aber doch zum Aus⸗
druck gebracht haben , die Meinung des Kirchenvolks erfordere
es, daß eine Beſtimmung der einen oder anderen Formu⸗
lierung , des einen oder anderen Inhalts neu geſchaffen
wird .

Präſident Dr . Umhauer : Ich möchte zu den Ausführungen
des Herrn Prof . Uhrig nur ſagen :

Soviel ich ſehe , iſt der Vorſchlag des Ev. OK nicht zurück⸗
gezogen . Alſo wer der Auffaſſung des Herrn Prof . Uhrig
iſt , es wäre dem Geſetzesvorſchlag des OK der Vorzug zu
geben , der kann dieſer Auffaſſung dadurch Rechnung tragen ,
daß er für den Vorſchlag des OK ſtimmt , über den ich zu⸗
erſt abſtimmen laſſen muß , weil er weitergeht als der
andere . Von dieſem modus procedendi wäre nur dann ab⸗

zuweichen , wenn der OK ſeine Vorlage zu Gunſten des

Vorſchlages des Ausſchuſſes zurückgenommen hätte .
Oberkirchenrat Dr . Friedrich : Die Bedenken , die von

ſeiten des VA durch den Berichterſtatter vorgetragen worden

ſind , kann man erheben . Sie können aber die Grundein⸗

ſtellung des Entwurfs , der Ihnen vorliegt , letztlich nicht

widerlegen und nicht aus der Welt ſchaffen . Was Herr Prof .
Uhrig geſagt hat , iſt uns im Laufe der Jahre immer wieder

entgegengetreten . Wir haben da und dort ſchwerſte Vor⸗

würfe bekommen , daß wir kirchliche Gelder noch ausgeben

für Kinder , die ganz offenſichtlich ſich entweder gegen die

Kirche ſtellen oder einen Lebenswandel führen , der in der

Gemeinde auf das äußerſte Argernis erregte . Und aus dieſen

Erwägungen heraus iſt hier dieſer Entwurf gefertigt worden .

Im Verfaſſungsausſchuß iſt von uns aus ausgeführt wor⸗

den , daß wir den theologiſchen Bedenken nicht beitreten

können , daß hier eine Vermiſchung der beiden Reiche vor⸗

liege , daß wir aber auch die Rechtsbedenken nicht haben

können , die hier geltend gemacht worden ſind und die hier
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auch mit gewiſſen Zweifeln vom Herrn Berichterſtatter ſelbſt

verſehen worden ſind . Einen Satz hat der Herr Bericht⸗

erſtatter geſagt , der ganz zweifellos nicht zutrifft : Ein Kind ,

das eine Gymnaſialausbildung genießt und dann auf ſchlechte

Wege gerät , hat nach unſerer Meinung keinen Anſpruch

gegen ſeine Eltern , daß es ſeine Ausbildung zu Ende führen

darf .
Abgeordneter Dr . Wolf : Wenn das Kind ſeine Religion

ändert , kann es ſeinen Anſpruch anmelden .

Oberkirchenrat Dr . Friedrich : Das Kind hat keinen An⸗

ſpruch auf Ausbildung , ſondern nur Anſpruch auf ſtandes⸗

gemäße , den Verhältniſſen gemäße Erziehung und Ausbil⸗

dung . Da ſind wir verſchiedener Meinung , und ich glaube ,

daß ein Verſuch einer gerichtlichen Entſcheidung nach dieſer

Seite keinen Erfolg haben wird . Ich appelliere an das

Rechtsgefühl aller Anweſenden . Sie werden mir recht geben ,

daß kein Vater verpflichtet iſt , auch wenn er die Mittel

hätte , ein Kind weiterausbilden zu laſſen , das aus der Kirche

austritt , ein Vater , der z. B. Beamter der Kirche iſt , ſo daß

die Stellung des Vaters unter Umſtänden aufs ſchwerſte

erſchüttert werden kann . Darüber darf man ſich nicht täu⸗

ſchen . Einen Rechts anſpruch hat ein ſolches Kind nicht .

Nun kann manſo verfahren , wie es hier vorgeſchlagen iſt .

Wir waren uns ja im Rechtsausſchuß darüber auch einig .

Es iſt vielleicht ſogar eine Form gewählt , die für das kirch⸗

liche Recht angemeſſen iſt , eine Form , die wir in dem letzten

Fall , der uns beſchäftigt hat , angewandt haben . Der Be⸗
treffende hat verlangt , wir möchten den Kinderzuſchlag be⸗

zahlen . Wir haben ihn darauf hingewieſen , daß das Kind
aus der Kirche ausgetreten iſt und deswegen die Mittel

nicht mehr zur Verfügung geſtellt werden ſollten . Er ſagte :

„ Im Geſetz ſteht das nicht , ich habe den Buchſtaben des Ge⸗
ſetzes für mich. “ Das mußten wir zugeben und haben es

ihm in das Gewiſſen geſchoben , ob er es für ein Unrecht
hält , daß die Kirche Mittel für ausgetretene Kinder nicht

mehr aufbringt . Er antwortete , den Standpunkt verſtünde

er , aber er hätte den Buchſtaben des Geſetzes für ſich. Und

deswegen ſoll der Buchſtabe des Geſetzes hier geändert wer⸗

den . Deshalb machten wir einen entſprechenden Vorſchlag .

Ohne daß der OK mich dazu ermächtigt , bin ich nicht in

der Lage , die Vorlage zurückzuziehen .

Abgeordneter Dr . von Dietze : Ich habe im VA und —ich

nehme an die anderen auch — die Zuſtimmung , die Herr

Dr . Friedrich zu der neuen Formulierung gegeben hat , ſo

aufgefaßt , daß damit der Antrag des OK zurückgezogen ſei .

Wenn das nicht der Fall iſt , müßte ich mich hier nochmals

ſehr nachdrücklich gegen den Antrag wenden , ehe abgeſtimmt

wird . Ich würde das bedauern .

Abgeordneter Dr . Schmechel : Ich halte es für meine

Pflicht zu ſagen , daß ich mir die Begründung des Aus⸗

ſchuſſes zu eigen mache und dieſer neuen Faſſung zuſtimme .

Ich habe erſt jetzt von der ganzen Angelegenheit ausführlich

gehört und ſtehe unter dem Eindruck , daß hier der Verſuch

gemacht wird , der Angelegenheit eine kirchliche Faſſung zu

geben . Das ſogenannte Volksempfinden geht ja nicht immer

überein mit dem kirchlichen Empfinden . Wenn hier verſucht

wird , das kirchliche Empfinden rechtlich zu faſſen , ſo ſoll man

dieſen Verſuch nicht ablehnen .

Oberkirchenrat Roſt bittet um kurze Unterbrechung der

Sitzung , damit der Erweiterte OK hierzu Beſchluß faſſen

kann .

Präſident Dr . Umhauer unterbricht um 16 Uhr die

Sitzung für 10 Minuten .

16 . 20 Uhr Fortſetzung der Sitzung .

Präſident Dr . Umhauer : Die Sitzung wird fortgeſetzt .

Oberkirchenrat Dr . Friedrich : Der Erweiterte Oberkirchen⸗

rat hat mit Mehrheit beſchloſſen , anſtelle der in der Vor⸗

lage enthaltenen Ziff . 8 die vom VäA gegebene Faſſung zu

ſetzen , die lautet :

„Tritt das Kind aus der Ev. Kirche aus oder würde aus

anderen Gründen eine Weiterzahlung des Kinderzuſchlages

Anſtoß erregen , ſo legt der Evang . Oberkirchenrat dem

Empfänger des Kinderzuſchlags nahe , ſich mit der Ein⸗

ſtellung der Zahlung einverſtanden zu erklären . “

Präſident Dr . Umhauer : Damit iſt die Notwendigkeit einer

Wahl zwiſchen den beiden vorgeſchlagenen Faſſungen durch

beſondere Abſtimmung weggefallen , und ich bringe jetzt

lediglich den Antrag des VA zur Abſtimmung , den ſoeben

Herr OK Friedrich vorgeleſen hat .

Ich bitte diejenigen Herren , die für dieſe Faſſung ſind , die

Hand zu erheben .

Gegenprobe : 5 Stimmen .

Wer enthält ſich ?
Mit allen gegen 5 Stimmen angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Wolf : Im Zuſammen⸗

hang mit dieſem Geſetz wegen des Kinderzuſchlags bean —

tragen wir außerdem , in § 2 des Geſetzentwurfs folgende
kleine Abänderung vorzunehmen , die um der größeren Klar⸗

heit des Geſetzestextes willen notwendig erſcheint :
An die Stelle der Worte in §S 2 Ziff . 1: „ Dieſe Beſtim⸗

mungen finden Anwendung “ treten die Worte : „ Die

Beſtimmungen des § 1 finden Anwendung . “
Es iſt damit klargeſtellt , daß ſich das auf den geſamten In⸗

halt des § 1 mit ſämtlichen Ziffern bezieht , während die

urſprüngliche Faſſung das Mißverſtändnis ermöglichte , daß

ſich das nur auf die letzte Beſtimmung bezieht .

Präſident Dr . Umhauer : Werden ſeitens des Oberkirchen⸗

rats Bedenken erhoben ? — Das iſt nicht der Fall . — Be⸗

ſtehen ſonſtige Bedenken ? Ich darf auf Zuſtimmung

ſchließen .
Der Antrag wird einſtimmig angenommen .

Präſident Dr . Umhauer : Wünſcht jemand das Wort ? —

Das iſt nicht der Fall . Der Antrag des Verfaſſungsaus⸗

ſchuſſes iſt damit einſtimmig angenommen .
Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Wolf : Ich komme zum

3. Punkt , mit dem ſich der VA beſchäftigt hat : die Frage der

Zuſammenſetzung des Erweiterten OK. Es wurde die An⸗

regung im Rahmen des VͤA gegeben , das geltende Recht ,

wonach die Mitglieder des Erweiterten OK , die ſynodale

Mitglieder ſind , nicht von der Synode gewählt , ſondern vom

Landesbiſchof berufen werden , wieder zu ändern und zwar

deshalb , weil dieſe Beſtimmung im Zuſammenhang mit dem

kirchlichen Notrecht der Jahre 1933/34 erwachſen iſt und der

Charakter des Erweiterten OK als des oberſten ſynodalen

Organs der Landeskirche es uns zu erfordern ſcheint , zu der

Regelung zurückzukehren , wie ſie früher beſtanden hat , daß
die Mitglieder des Erweiterten OK von der Landesſynode

gewählt werden . Tatſächlich haben wir von dieſem Modus

bei der Brettener Synode in aller Unbefangenheit Gebrauch

gemacht . Es wurden damals die ſynodalen Mitglieder des

Erweiterten OK von der Synode gewählt , trotzdem das in

einem gewiſſen Widerſpruch zu dem ſeit Herbſt 1933 gelten⸗
den Recht ſtand . Der VA ſchlägt deshalb der Synode vor :

„ Hohe Synode wolle beſchließen :
Der Verfaſſungsausſchuß der Landeskirche —alſo nicht

der Synodal - Verfaſſungsausſchuß — wird beauftragt ,



einen Geſetzentwurf vorzubereiten , wonach die ſynodalen
Mitglieder des Erweiterten Oberkirchenrates künftig von
der Synode gewählt werden . “

Präſident Dr . Umhauer ſtellt dieſen Antrag zur Dis —
kuſſion und bittet den OK, zu dieſem Vorſchlag Stellung zu
nehmen .

Oberkirchenrat Dr . Friedrich : Wir ſind damit einverſtan⸗
den. Es handelt ſich ja nur um einen Geſetzesvorſchlag zu
gegebener Zeit .

5

Präſident Dr . Umhauer eröffnet die Diskuſſion . Da ſich
niemand zum Wort meldet , wird angenommen , daß dieſem
Antrag des VͤA zugeſtimmt wird .

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Wolf : Ich komme zum
letzten Punkt : Es obliegt unſerer Landesſynode , nachdem
ſie die Zuſtimmung zur GO der EKid erteilt hat , für die

Synode der EKiD zwei Mitglieder nebſt je 2 Stellvertretern

zu wählen , von denen die Hälfte , alſo 1 Mitglied und 1 Stell⸗

vertreter , Nicht - Theologen ſein müſſen . Der VͤA iſt der An⸗
ſicht geweſen , es nach Möglichkeit bei den bisher Gewählten
zu belaſſen , mit einer Anderung , die durch den perſönlichen
Wunſch des Betreffenden nicht wieder gewählt zu werden ,
notwendig wird . Der VA ſchlägt Ihnen deshalb vor , fol —
gende Synodale zu wählen :

Als Theologen Pfr . Hammann und als deſſen
vertreter Pfr . Kühlewein und Pfr . Schweikhart .

Als Nicht⸗Theologen Prof . Dr . v. Dietze und als deſſen
Stellvertreter Bürgermeiſter Schneider und Dr . Schmechel .
Ich darf noch einen weiteren Antrag hinzufügen , der da —

mit in Verbindung ſteht :
Gemäß Art . 27 Ziff . 2 der GO ſind die unierten Landes —

kirchen berechtigt , zu beſtimmen , ob die von ihnen entſandten

Synodalen dem unierten oder demjenigen Konvent beitreten

ſollen , der ihrem perſönlichen Bekenntnisſtand entſpricht .
Sie entſinnen ſich unſerer Beſprechung über dieſen Punkt
auf der letzten Synode . Wir haben damals im allgemeinen
Einverſtändnis die Erwartung ausgeſprochen , daß die von

uns entſandten Synodalen ſich gegebenenfalls dem unierten
Konvent anſchließen . Daher lautet unſer Antrag :

„ Hohe Synode wolle beſchließen :
Die Landesſynode erwartet , daß die von ihr gewählten

Synodalen der EKi gegebenenfalls dem unierten Kon⸗
vent beitreten . “

Präſident Dr. Umhauer : Es ſind alſo 2 Anträge geſtellt ,
der erſte ſachlicher Art :

„ Hohe Synode wolle beſchließen :
Die Landesſynode erwartet , daß die von ihr gewählten

Synodalen der EKi D gegebenenfalls dem unierten Kon⸗
vent beitreten . “

5 mir ausſagen,ich verſtehe nicht recht , was das

„gegebenenfalls “ ſagen ſoll .
Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Wolf : Es berückſichtigt

die Regelung der GO, wonach Bekenntniskonvente in der
Synode der ExD nur zuſammentreten , wenn Fragen des

Bekenntniſſes zur Entſcheidung ſtehen und der Zuſammen —
tritt des Konvents gewünſcht wird .

Präſident Dr . Umhauer : Alſo , es iſt gemeint , daß in

jedem Fall, wo Konvente in Frage kommen , das Mitglied ,
das wir wählen , dem unierten Konvent beitritt .

Der Antrag wird mit allen Stimmen bei einer Stimm⸗

enthaltung angenommen .

Entſprechend dem Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes wer⸗
den für die Synode der EK D folgende Synodale durch Hand —
aufheben gewählt :

Stell⸗
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Als Theologen : Pfarrer Hammann und als deſſen Stell⸗
vertreter Pfarrer Kühlewein und Pfarrer Schweikhart .

Als Nicht - Theologen : Prof . Dr . v. Dietze und als deſſen
Stellvertreter Bürgermeiſter Schneider und Dr . Schmechel .

Bei der Wahl haben ſich vier Synodale der Stimme urt⸗

halten und zwei Synodale ſich nicht an der Abſtimmung
beteiligt .

Präſident Dr . Umhauer : Wir müſſen noch über das Ge—
ſetz wegen der Kinderzuſchläge abſtimmen . Das Geſetz heißt :
„Kirchliches Geſetz , die Regelung des Kinderzuſchlags der
kirchlichen Bedienſteten betr . “ Da wir von § Jlediglich die

Ziff . 8 beanſtandet und geändert haben , darf ich unterſtellen ,
daß der § 1 mit dieſer Modifikation angenommen iſt . — In

§ 2 ſind lediglich die beiden Eingangsworte „dieſe Beſtim⸗

mungen “ erſetzt durch „die Beſtimmungen des § 17; im

übrigen iſt nichts beanſtandet . Ich nehme an , daß auch § 2

angenommen iſt , und bringe das Geſetz nochmals im ganzen

zur Abſtimmung , um ganz formell vorzugehen .
Das Geſetz wird einſtimmig angenommen .

Präſident Dr . Umhauer : Es folgt nun Ziff . VI unſerer

Tagesordnung , der Bericht des Finanzausſchuſſes .

Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Der Finanzausſchuß

wählte zu ſeinem Vorſitzenden Bürgermeiſter Schneider , zum
Berichterſtatter Pfarrer Hauß und zum Protokollführer

Pfarrer Zitt .

Oberkirchenrat Dr . Bürgy gab zuerſt die Begründung
der Vorlage des OK und eine Erläuterung der Einnahme⸗

poſitionen auf Seite 4: Das Rückgrat der landeskirchlichen

Einnahmen iſt die Landeskirchenſteuer , die als prozentualer

Zuſchlag zur Einkommenſteuer erhoben wird . Infolge der

Steuerreform iſt die Einkommenſteuer ſtark zurückgegangen ,
bis zu 50 Prozent . Deshalb iſt eine Erhöhung des Kirchen⸗

ſteuerſatzes notwendig . Eine Erhöhung auf 8 Prozent liegt
dem Voranſchlag für die Zeit vom 21. 6. 1948 bis 31. 3.

1949 zugrunde . Dennoch bleibt eine Mehrausgabe von

1030 870 . — DM ( richtig 1036 870 . — DM , wie ſich ſpäter

ergeben wird ) , die aus Betriebsmitteln und , wenn dieſe nicht

ausreichen , durch Aufnahme eines Darlehens gedeckt werden

oll .

Ehe der Finanzausſchuß in die Einzelbeſprechung eintrat ,

wurden einige grundſätzliche Ausführungen gemacht . Ein

Synodaler wies darauf hin , daß es ſich bei dem Voranſchlag

nur um eine Übergangslöſung handle . Der Laſtenausgleich

bringe wahrſcheinlich eine Verſchiebung der Einkommens⸗

verhältniſſe . Ob die wirtſchaftliche Geſundung ſich durch⸗

ſetzen könne und ob dem Marſhallplan eine poſitive Bedeu⸗

tung beizulegen ſei , das werde im Laufe des Winters und

des Frühjahrs zutagetreten . Schon jetzt ſei feſtzuſtellen , daß

nach der Währungsreform eine weſentliche Vergrößerung

der Arbeitsloſigkeit nicht eingetreten ſei . Aber auch eine

Übergangslöſung bringe verantwortungsſchwere Entſchlüſſe .

Der Voranſchlag zeige im Vergleich zu 1933 und 1934 eine

Verdoppelung der Ausgaben ; es müſſe ergründet werden ,

wo die Ausgabenvermehrung liege . Ein anderer Synodaler

wies darauf hin , daß die Kirche vom Worte Gottes lebe .

Dieſe ihre Lebensquelle , die Verkündigung des Wortes

Gottes , dürfe in keiner Weiſe durch Sparmaßnahmen ein⸗

geſchränkt werden , während die Verwaltung der Not der

Zeit angepaßt werden müſſe .

Auf Befragen erläuterte ſodann Oberkirchenrat Dr . Bürgy

1 Anteile der Kirchengemeinden an der Kirchenſteuer

vom Einkommen ( Seite 1) . Seit 1946 wird die Kirchenſteuer

als Zuſchlag zur Einkommenſteuer vom Finanzamt direkt
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erhoben , und zwar als Landes⸗ und Ortskirchenſteuer in

einem Betrag , während die örtliche Kirchengemeinde Kir⸗

chenſteuerzuſchläge zur Grund - und Gewerbeſteuer ſelbſt er⸗

hebt . Einige Gemeinden haben auf ihren Kirchenſteuer⸗

erſatzbetrag zugunſten der Kirchengemeinden in den Trüm⸗

merſtädten verzichtet . Es kam in dieſem Zuſammenhang
die Not der Kirchengemeinden in den Trümmerſtädten zur

Sprache . Hier ſoll mit oft unzureichenden Mitteln der

Wiederaufbau der zerſtörten kirchlichen Gebäude geleiſtet
werden . Dieſer Aufbau in den großen Gemeinden iſt un⸗

umgänglich und raſch notwendig , wenn ſie nicht in ein

Konventikeldaſein verſinken ſollen . Wenn auch die Zeit großer
Prunk⸗ und Steinbauten vorüber iſt , wenn auch anſtelle
einer Rieſenkirche beſſer mehrere ſchlichte kleine Kirchen⸗
räume erſtellt werden , ſo iſt doch das Bedürfnis nach Kirchen
mit ausreichendem feierlichem Raum unbeſtreitbar vor⸗

handen .
Es wurde hier von der Hilfe der Gemeinden des Kirchen⸗

bezirks Mosbach berichtet , die der Gemeinde Neckargerach
Bardarlehen gaben , damit ſie den Bau ihres Gemeindehauſes
vollenden kann , und es wurde eine ähnliche Bruderhilfe für
die Kirchengemeinden der Trümmerſtädte vorgeſchlagen .

Die Beſprechungen über die Möglichkeiten der Hilfe für
die ſchwer geſchädigten Gemeinden fanden ihren Ausdruck
in folgendem Antrag an die Synode :

„ Die Landesſynode möge beſchließen , daß der Ober⸗

kirchenrat von den Gemeinden , deren Gebäude nicht zer⸗
ſtört ſind , aus dem Landeskirchenſteuerrückerſatz einen Ab⸗

zug nach einem noch zu beſtimmenden Prozentſatz zu
einem kirchlichen Laſtenausgleich zugunſten der ſchwer
durch den Krieg geſchädigten Gemeinden einbehalte , der
die Summe von Poſ . XVII auf Seite z3verſtärken ſoll . “
Zu O3 . 2 —8 hatte der Ausſchuß nichts zu bemerken .

Zu B „ Zweckausgaben “ ( Seite 1) 1 Aufwand für die Zen⸗
tralverwaltung wurde von einem Synodalen darauf ver⸗

wieſen , daß nach der Reichsbeſoldungsordnung , das Verhält⸗
nis der Beamten im gehobenen und mittleren Dienſt im

Vergleich zu den unteren Beamten prozentual feſtgelegt
ſei . In der Verwaltung des OK aber ſeien 26 Beamte im

gehobenen und mittleren Dienſt und nur 5 im einfachen
Dienſt . Der ganze Beamtenapparat ſei in die oberen Stufen
hineingerückt .

Hierzu gab Oberkirchenrat Dr . Friedrich die Auskunft ,
daß von 66 Planſtellen nur 46 beſetzt ſeien . Es ſei nach 1945
ein Abbau vorgenommen worden . Statt 192 Beamten und

Angeſtellten ſeien nur noch 54 Beamte und 82 Angeſtellte
beſchäftigt . Die Aufblähung des Beamtenkörpers , auch die

Einſtufungen , ſei eine Hinterlaſſenſchaft der Finanzabtei
lung , dieſer ſtaatlich aufgezwungenen Aufſichtsbehörde , die
nur langſam rückgängig gemacht werden könne aus Gründen
des Beamtenrechts . Die höheren Einſtufungen ſeien damit
zu begründen , gute Kräfte für den kirchlichen Dienſt zu ge⸗
winnen und feſtzuhalten .

Der Ausſchuß beſprach die Frage der Einſtufung und Ein⸗
ſparung der Beamtenſtellen ausführlich und kam zu folgen⸗
dem Beſchluß :

Wir bitten darum :

daß jede Möglichkeit der Einſparung nach Abgängen
von Beamten wahrgenommen wird ;

„ daß bei Neubeſetzungen Angleichungen an die Prozent
zahlen der Stellen des gehobenen Dienſtes nach dem

Reichsbeſoldungsgeſetz vorgenommen wird ;
daß ein Stellenplan ausgearbeitet und mit dem nächſten

1.20

0⁰

Haushaltplan vorgelegt wird . Dieſer Stellenplan ſoll
den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechen .

Es wurde vorgeſchlagen , bei Dienſtreiſen lediglich die

baren Auslagen zu erſetzen . Demgegenüber hielt OK Dr.

Bürgy einen Anreiz zu Dienſtreiſen für eine geordnete Ver⸗

mögensverwaltung für notwendig .
Weiter wurde im Ausſchuß gefragt , wie es ſich mit den im

Stellenplan ( Anlage 1) aufgezählten Stellen des kirchlichen
Bauamts verhält . Nach eingehender Ausſprache ſchlägt der

Finanzausſchuß vor :

„ Der OKſ möge Herrn Profeſſor Bartning zur Aner⸗

kennung der veränderten Lage bringen , daß , da nur noch
ein Aufwand von 6000 . — DM pro Jahr für die Heilig⸗
geiſtkirche möglich iſt , der Vertrag als gelöſcht anzuſehen
ſei⸗

Abſchließend wurde zu Poſ . B1 ( Aufwand für die Zentral⸗

verwaltung ) ausgeführt , die Summe von B1 müſſe auf den

Betrag , der im Rechnungsjahr 1936/37 ausgegeben wurde ,

reduziert werden . Die Bewilligung dieſer Summe bedeute

nicht , daß wir von der dauernden Tragbarkeit dieſer Poſten
überzeugt ſeien . Für den neuen Haushaltsplan müßten Er⸗

ſparniſſe ins Auge gefaßt werden . Mehrere Ausſchußmit⸗
glieder hielten die Ausgaben für die Zentralverwaltung in

Höhe von / der Geſamtausgaben für zu hoch, zumal durch
den Steuereinzug des Staates eine große Arbeit wegfalle .
Es frage ſich, ob nicht der kirchliche Verwaltungsapparat
etwas ſchwerfällig und zu teuer , das Rechnungsweſen zu
umſtändlich ſei . Der Finanzausſchuß ſchlägt einſtimmig die

Bildung er ſog. „ Vereinfachungskommiſſion “ vor unter
dem Vorſitz von Dr. Schmechel , die ehrenamtlich arbeiten und
die Prüfung früherer Vorgänge und Vorſchläge für Ver⸗

einfachung und Einſparung der nächſten Seſſion der Landes⸗

ſynode vorlegen ſoll .

Zu Ziffer III ( Aufwand für die Ausbildung der künf⸗
tigen Geiſtlichen ) wurde der Dank ausgeſprochen , daß für
unſeren theologiſchen Nachwuchs etwas geſchieht . Es wurde

gewünſcht , daß die Stipendienempfänger nach ſtrengem
Maßſtab , ob ſie für ihr künftiges Amt tauglich ſind , ge⸗
ſichtet werden . Es ſollte nicht möglich ſein , daß ein Theologie⸗
ſtudent vor ſeinem Studium weder als Helfer im Kinder⸗

gottesdienſt , noch an der evangeliſchen Gemeindejugend ſich
beteiligt hat . Es wurde auf Befragen die Auskunft gegeben ,
daß 50 000 DM der vorgeſehenen 75000 DM eine Rücklage
zur Schaffung des geplanten Predigerſeminars ſind , das in

einigen Jahren , wenn die Zahl unſerer Theologiekandidaten
wieder zugenommen hat , notwendig wird . Nach dem Ge⸗

ſichtspunkt , daß jede Ausgabe , die der Wortverkündigung
zugute kommt , eine höchſt produktive Ausgabe iſt , wurde
dieſe Poſition gutgeheißen .

Zu Ziffer IV ( Aufwand für die Kirchenbezirke ) wurde
die Frage erwogen , ob die Aufrechterhaltung der Kreis⸗
dekanate notwendig iſt . Sie wurde allgemein bejaht , da die

Seelſorge an den Pfarrern unentbehrlich ſei . Es wurde eine

noch längere Anlaufzeit für dieſes wichtige Amt gefordert
und eine beſcheidene Motoriſierung befürwortet , um die
Kreisdekane beweglicher zu machen . Ferner wurde die Frage
aufgeworfen , warum das dritte Kreisdekanat noch nicht be⸗
ſetzt ſei . Nach längerer Ausſprache hat ſich der Ausſchuß ent⸗
ſchloſſen , den Wunſch nach Errichtung des dritten Kreis⸗
dekanats auf Grund der gegenwärtigen Schwierigkeiten
einſtweilen zurückzuſtellen .

Zu Ziffer y ( Aufwand für die Gemeindeſeelſorge im all⸗
gemeinen ) ſprach ſich ein Ausſchußmitglied gegen eine Kür⸗
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zung der Pfarrgehälter über die 6 Prozent hinaus aus , die
der Staat durchgeführt hat , wegen Uberbeanſpruchung der
Pfarrer . OK Roſt ſchilderte die Not des Pfarrerſtandes , dem
die Aufgabe der Ausbildung ſeiner Kinder fern von der
Stadt finanziell oft ſehr ſchwer wird . Eine Kürzung der
Pfarrgehälter , wenn ſie auch von den Pfarrern willig er

tragen würde , käme zuletzt in Frage . In dieſem Zuſammen
hang wies ein Synodaler darauf hin , daß eine Kürzung des
Verwaltungsaufwands ſchon durch den Vergleich der beiden
Ziffern 920 000 DM für Verwaltung und 3,1 Millionen für
die Gemeindeſeelſorge nahegelegt werde . Schließlich wurde
noch um die Entſendung eines Vikars nach Hardheim , eines
Filials von Walldürn , gebeten .

Zu Ziffer VI ( Aufwand für die Studentenſeelſorge ) wurde
nichts bemerkt .

Zu Ziffer VIIa ( Aufwand für das Volksmiſſionariſche
Amt) wurde folgender Antrag eingebracht :

„ Es möge im Voranſchlag auf Seite 11 Poſ . XVII 3b
für die volksmiſſionariſche Arbeit der Bad . Evang . Landes
kirche der Betrag von 6000 DM eingeſetzt werden . D
Betrag iſt notwendig , um den Fehlbetrag
nungsperiode zu decken . “
Die Endſumme dieſer Seite 11 erhöht ſich ſomit auf den

Betrag von 598 250 . — DM . Im Wichernjahr 1948 iſt es
uns beſonders angelegen , des großen Teſtaments Wicherns
zu gedenken , der der Kirche die Volksmiſſion als dringlichſte
Aufgabe ans Herz gelegt hat mit ſeinem Wort auf dem

Kirchentag zu Wittenberg : „ Kommen die Leute nicht zur
Kirche, ſo muß die Kirche zu den Leuten kommen . Jede
Straßenecke muß eine Kanzel werden . “ Während das chari —
tative Programm Wicherns eine weitgehende Erfüllung ge⸗
funden hat , wird die volksmiſſionariſche Aufgabe immer noch
zu wenig erkannt . Der Finanzausſchuß begrüßte es deshalb ,
daß die Volksmiſſionsarbeit in dieſem Voranſchlag der

Landeskirche , nachdem die Finanzabteilung ſie daraus für
Jahre geſtrichen hatte , aufs neue erſcheint .

Zu Ziffer VIII ( Aufwand für den Religionsunterricht )
wurde angefragt , warum der Erlaß des OK vom 4. Sep⸗

tember 1948 die Kurſe in Beuggen für die Laien ſperrt . Die

Laien , die in großer Not der Kirche freiwillig eingeſprungen
ſind und den Religionsunterricht in den unteren Klaſſen mit
großer Hingabe und innerer Wärme erteilt haben , verdien —
ten es nicht , daß man ſie auf ſolche Weiſe abbaue . Auch im
Namen der Bezirksſynode Pforzheim⸗Land wurde das Ver⸗
langen nach weiterer Heranziehung von Laienkräften für
den Religionsunterricht ausgeſprochen . Ihr Dienſt ſei ein

Bekenntnis und als ſolches wertvoll und der Kirche unent —

behrlich , auch wenn methodiſche Mängel vorhanden ſeien .

Mehrere Synodale ſtellten feſt , daß der erwähnte Erlaß des

OK in den Gemeinden beunruhigend und auf die Laien —

latecheten verbitternd gewirkt habe . Im Oſten ſei man jetzt
auf die Laienkatecheten angewieſen . Das ſei eine Entwick⸗

lungdie auch für uns lehrreich ſei . OK Katz ſtellte feſt , daß
der Einſatz von Laienkatecheten nur als Notmaßnahme ge—

dacht war. Jetzt ſei durch das Einſtrömen der jungen Lehrer ,
die mit großer Freudigkeit Religionsunterricht erteilen ,

eine Veränderung der Lage eingetreten . Wir müßten es be

8 8 wenn in der chriſtlichen Simultanſchule ſich der
Lehrerſtand am Religionsunterricht mit innerer Anteil —
nahme beteiligt .
„Der Ausſchuß ſchloß die Erörterung hierüber ab mit der

Entſchließung,
„daß die Laienkräfte für den Religionsunterricht nicht

ieſer
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ausgeſchaltet werden , ſondern ihre Mitarbeit erhalten
bleiben ſoll . Es iſt uns ein Anliegen , daß die Laienkate⸗
cheten , die den 1. Kurs in Beuggen mitgemacht haben ,
auch Gelegenheit bekommen , den 2. Kurs mit Abſchluß⸗
prüfung zu abſolvieren . “
Zu Ziffer VIII ( Für den Dienſt an der evang . Gemeinde⸗

jugend ) kam die dankbare Freude zum Ausdruck , daß ſo viel
für die Jugendarbeit getan werden konnte . Es wurde mit
Befriedigung feſtgeſtellt , daß der Kurs der Jugendarbeit
klar und miſſionariſch iſt .

Zu Ziffer IXK ( Männerwerk der Landeskirche ) iſt dasſelbe
zu ſagen wie über die Jugendarbeit . Der Aufbruch iſt hier
ſehr erfreulich . Die Aufmerkſamkeit des Ausſchuſſes wurde
auf die Notwendigkeit der Seelſorge an dem evangeliſchen
Arbeiter gelenkt und dafür die Errichtung einer beſonderen
Seelſorgeſtelle gefordert . Es habe ſich bewährt , den Arbeiter
im Männerwerk ſeiner Gemeinde und nicht in einer ſtän⸗
diſchen Iſolierung anzuſprechen .

Die⸗Synode tritt nun in die Ausſprache über einzelne
Punkte des Berichts des Finanzausſchuſſes ein . Es wird
nochmals der erſte Antrag des Finanzausſchuſſes verleſen :

„ Die Landesſynode möge beſchließen , daß der Ober⸗
kirchenrat von den Gemeinden , deren Gebäude nicht zer⸗
ſtört ſind , aus dem Landeskirchenſteuerrückerſatz einen Ab⸗

zug nach einem noch zu beſtimmenden Prozentſatz zu einem

kirchlichen Laſtenausgleich zu Gunſten der ſchwer durch
den Krieg geſchädigten Gemeinden einbehalte , der die
Summe von Poſ . XVII auf S. 3verſtärken ſoll . “
Präſident Dr . Umhauer : Dieſer Antrag kollidiert mit

einem anderen , den ich auch vorliegen habe und der folgen⸗
den Wortlaut hat :

Wir Unterzeichneten bitten die Synode , folgendes Wort

an die Gemeinden zu richten , die mit unzerſtörten Ge⸗

bäuden durch den Krieg gekommen ſind :

„ Die Synode der Ev. prot . Landeskirche Badens bittet

und mahnt , die Kirchengemeinden , deren kirchliche Ge—

bäude unverſehrt durch den Krieg hindurchgekommen ſind ,

herzlichſt und dringend , durch Darlehen und Spenden
aus ihren Kirchenſteuererträgniſſen mitzuhelfen , daß die

Kirchengemeinden in den Trümmerſtädten möglichſt bald

ihre zerſtörten Kirchengebäude wieder aufbauen können . “

Unterzeichnet von Hauß , Lindenbach , Schneider , Schweik⸗

hart , Kühlewein .
Der erſte Antrag iſt unterzeichnet : Bernlehr , Frank , Zitt ,

Bier .
Dann habe ich einen Antrag vorliegen des Finanzaus⸗

ſchuſſes , vom Vorſitzenden Schneider und von einzelnen

Mitgliedern unterzeichnet . Der Antrag lautet :

„ Zur Vorbereitung des neuen Haushaltsplanes , zur

Einſparung und Vereinfachung der Verwaltung ſoll ein

kleiner Ausſchuß ernannt werden , der im Geſpräch mit

dem Oberkirchenrat in gegenſeitigem Vertrauen berät . “

Als Mitglieder dieſes Ausſchuſſes werden vorgeſchlagen :

Vorſitzender : Dr . Schmechel .

Mitglieder : Schneider , Odenwald , Hauß , Mühlhaupt . “

In der Ausſprache wurde feſtgeſtellt , daß dieſer Ausſchuß

als ein ſynodales Organ angeſehen werden ſoll , das in
brüderlicher Zuſammenarbeit mit dem Oberkirchenrat die

ihm geſtellte Aufgabe erfüllen ſoll .

Präſident Dr . Umhauer : Ein weiterer Antrag lautet :

„ Es möge im Voranſchlag auf Seite 11 Poſ . XVII 3b

für die volksmiſſionariſche Arbeit der bad. ev. Landes⸗

kirche der Betrag von 6000 . — DM eingeſetzt werden . —
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Dieſer Betrag iſt notwendig , um den Fehlbetrag dieſer
Rechnungsperiode zu decken . “

Ferner ein letzter Antrag , der lautet :

„ Um die Verbindung des Bezirksjugendwarts mit dem

Heimatbezirk zu verſtärken , ſoll es dabei belaſſen werden ,
daß der Bezirk die Hälfte der Koſten aufwendet . “
Wohin dieſer Antrag gehört , iſt mir nicht klar .

Abgeordneter Hauß : Er gehört zur Jugendarbeit und er—
ſcheint ſpäter bei den Einnahmepoſten .

Präſident Dr . Umhauer eröffnet die Erörterung über die

Ausgaben : Ich rufe auf : Seite 1: A Laſten . Ziff . 1 —8 .
Eine Ausſprache hierüber wird nicht gewünſcht . Dieſer

Ausgabepoſten wird einſtimmig angenommen .
Präſident Dr . Umhauer : B. Zweckausgaben 1 Aufwand

für die Zentralverwaltung .
Abgeordneter Kühlewein : Wir haben uns in unſerem

Kreis in Freiburg manchmal ſchon darüber unterhalten ,
wie es möglich wäre , daß hier etwas eingeſpart wird , und

haben uns die Frage vorgelegt , die ſicher ſchon längſt einmal
erörtert worden iſt in der Kirchenverwaltung , ob man nicht
überhaupt die ganze kameraliſtiſche Rechnungsführung der

Gemeinden ändern könne . Gerade aus der Rechnungsfüh —
rung von kleinen Filialgemeinden geht hervor , daß die Art
der Rechnungsführung eine ſolche Belaſtung mit ſich bringt ,
die in keinem Verhältnis ſteht zu dem, was eigentlich in

dieſer Rechnung ſteht und was gebraucht wird . Ich hätte ,
wenn das möglich wäre , gerne gewußt , ob etwa aus öku⸗

meniſcher Erfahrung , aus anderen Kirchen etwas bekannt

iſt , wie dieſe ihre Kirchenrechnung führen ; ob die kamera —

liſtiſche Rechnungsführung nur eine Folge unſerer ſtaats⸗

rechtlichen Stellung oder ob es tatſächlich ſo viel beſſer iſt ,
daß man ſie beibehält .

Oberkirchenrat Dr . Bürgy : Die Frage der ihi
unſeres kirchlichen Rechnungs - und Verwaltungsweſens be—

ſchäftigt uns ſeit verſchiedenen Jahren . Auf 1. April 1949
wird ein wichtiger Schritt zur Erreichung dieſes Zieles ge⸗
tan werden . Wir werden die ſog. kameraliſtiſche Buchführung
beibehalten , weil man nach den mit ihr gemachten Erfah⸗
rungen ſagen kann , daß dieſe Buchführung gut iſt . Aber
es iſt ohne Zweifel richtig , daß ſie für das Gros unſerer
Gemeinden etwas zu umſtändlich iſt . Wir haben feſtgeſtellt ,
daß bei den Gemeinden , die als ſog . Fonds 3. Klaſſe einen

verhältnismäßig geringen Umſatz haben , eine vereinfachte
Buchführung eingeführt werden kann .

Die Vereinfachung wurde bis jetzt noch nicht durchge —
führt , weil die Schritte , die wir zur Vereinfachung tun
müſſen , nach allen Seiten hin gründlich überlegt werden
müſſen . Denn ein Verfahren , das ſeit vielen Jahren geübt
wird , kann nicht von heute auf morgen außer Kraft geſetzt
werden . Zuerſt muß man die Überzeugung haben , daß das ,
was man an die Stelle des bewährten Alten ſetzt , beſſer
und einfacher iſt . Und ich kann Ihnen verſichern , die Unter⸗
ſuchungen ſind nach allen Seiten hin gründlich angeſtellt
worden , und wir erhoffen eine Verbeſſerung .

Abgeordneter Odenwald : Die gemachten Vereinfachungs⸗
vorſchläge werden zweifellos von den kleinen Kirchengemein⸗
den ſehr begrüßt . Es wird dann auch ein Rechner mit
weniger Rechnungskenntniſſen in der Lage ſein , die Rech⸗
nung zu ſtellen und vor allem am Jahresſchluß einen voll⸗
ſtändigen Abſchluß ſofort machen können , was bisher leider
vielfach nicht der Fall geweſen iſt . Da die Rechner meiſt
dazu nicht in der Lage waren , ſo iſt für dieſe Aufgabe ein
Rechnungsſteller geſucht worden , und die Koſten dafür waren

mitunter im Verhältnis zur Größe der Gemeinde reichlich

hoch. Wenn dann dieſe vereinfachte Rechnungsführung dem

OK zur Prüfung bald vorgelegt werden kann , vielleicht wenn

das Rechnungsjahr auf 1. 4. abſchließt , ſchon auf 1. Juli

und dann die Rechnungsprüfung beim O ſofort einſetzt ,

wird mehr erreicht werden , als wenn die Rechnung erſt nach

Jahresſchluß zur Vorlage kommt und dann vielleicht beim

OK nochmals 1 oder 2 oder 3 Jahre liegen bleibt bis zur

Prüfung . So würde die Möglichkeit beſtehen , daß der OK

in die laufenden Finanzgebaren leichter eingreifen kann als

bisher . Darin liegt ein ſehr großer Vorteil bei dieſer ver⸗

einfachten Buchführung .

Ich würde deshalb die Einführung dieſer vereinfachten

Form ſehr begrüßen .

Präſident Dr . Umhauer : Wird weiter

wünſcht ? — Das iſt nicht der Fall .

Ich darf , wenn ich eine Poſition aufrufe , und es meldet

ſich niemand zum Wort , allgemein annehmen , daß ſie dann

angenommen iſt .
Seite 1 weiter :

II . Perſönl . Aufwand für den Bezirksdienſt
Wortmeldung — angenommen .

Seite 2:
III . Aufwand für die Ausbildung der künftigen Geiſt⸗

lichen — gleichfalls angenommen .
IV. Aufwand für die Kirchenbezirke — angenommen .

V. Aufwand für die Gemeindeſeelſorge — angenommen .
VI . Aufwand für die Studentenſeelſorge :

Abgeordneter Kühlewein : Unſer Freiburger Studenten⸗
Pfarrer hat ſchmerzlich vermißt , daß kein ſachlicher Auf⸗
wand ihm zur Verfügung ſteht . Ich möchte fragen : Iſt das
vorgeſehen , oder wie kann er an dieſen ſachlichen Aufwand
kommen ?

Oberkirchenrat Dr . Bürgy : Nach dem, was ich hier
vermerkt habe , betragen die Bezüge der beiden Geiſtlichen
8840 DM , und für ſachlichen Aufwand ſind 3150 DM
vorgeſehen . Alſo der Betrag von 12 000 DM ſetzt ſich aus
dieſen beiden einzelnen Poſitionen zuſammen .

Oberkirchenrat Dürr : Es iſt das Geſetz im Gange . Bisher
iſt von Freiburg kein Antrag geſtellt .

Präſident Dr . Umhauer : Sind die Herren einverſtanden ?
—Angenommen .

VIIa . Volksmiſſionariſches Amt :
Hier liegt ja ein Antrag des Ausſchuſſes vor . Er lautet :

Es möge im Voranſchlag auf Seite 11 Poſ . XVII 3b
für die volksmiſſionariſche Arbeit der Bad . Ev. Landes⸗
kirche der Betrag von 6000 DM eingeſetzt werden .

Dieſer Betrag iſt notwendig , um den Fehlbetrag dieſer
Rechnungsperiode zu decken.
Wird das Wort hierzu gewünſcht ? — Ich ſtelle den An⸗

trag zur Abſtimmung . Einſtimmig angenommen .
VII . Aufwand f. d. Religionsunterricht — angenommen .

VIII . Für den Dienſt an der ev. Gemeindejugend :
Abgeordneter Rücklin : Nach der Anmerkung auf Seite 9

ſind in dieſer Poſition die Dienſtbezüge der Jugendſekretäre
enthalten . Darf 10 fragen , wieviel kirchliche Jugendſekre⸗
täre im Dienſt der Kirche ſtehen ? Welches iſt der Aufgaben⸗
bereich ? Wie iſt es mit den Dienſtbezügen des Landesjugend⸗
pfarrers und der Jugendſekretäre ?
Oberkirchenrat Katz : Als Jugendſekretäre ſtehen im Dienſt
der Landeskirche : Jugendſekretär Klee , Erich Gruber und
Fräulein Schumacher . Dieſe drei arbeiten vom Landes⸗

das Wort ge⸗

—keine



jugendpfarramt aus für das ganze Land . Für das Ober —

land iſt beſonders eingeſetzt Frl . Buck und Frl . Erb .

Abgeordneter Rücklin : Mir iſt nicht klar der Unterſchied

zwiſchen Sekretär und Jugendwart .

Oberkirchenrat Katz : Die Bezirksjugendwarte kommen auch
in dieſer Poſition . Es wurden — zur Erklärung geſagt —

nach 1945 zur Aktivierung der Jugendarbeit in den Be —

zirken, weil keine Vikare da waren und ältere Pfarrer die

Jugendarbeit nicht gut tun können , die Jugend aber zu—
ſammengefaßt und angeredet werden muß , Laienmitarbeiter

geſucht . Weil dieſe Mitarbeiter zuſammengefaßt und ein⸗

heitlich ausgerichtet werden müſſen für ihren Dienſt , wurde

angeſtrebt , in jedem Kirchenbezirk einen Bezirksjugendwart
der K anzuſtellen . In 20 von 26 Kirchenbezirken ſind ſolche

Bezirksjugendwarte angeſtellt . Es war bisher ſo, daß die

Hälfte des Gehalts der Kirchenbezirk aufgebracht hat , die
andere Hälfte aus der Jugendſonntagkollekte von der LK

aus bezahlt wurde . Die Bezirksjugendwarte haben einen

Anſtellungsvertrag mit der LKK.

Landesbiſchof D. Bender : Weil gefragt wurde , worin die

Arbeit beſteht , will ich nur eine Zahl nennen , obwohl man
mit Zahlen vorſichtig ſein ſoll . von 11000 Teilnehmern an
unſeren Freizeiten für unſere Jugend haben 7000 Männer

teilgenommen . Das wäre nicht möglich geweſen in dieſer

kurzen Zeit ſeit 1945 , wenn nicht die Bezirksjugendwarte
in die Arbeit eingetreten wären .

Abgeordneter Rücklin : Ich
Sekretären .

Landesbiſchof D. Bender : Dieſe haben die Arbeit für das

ganze Land , zur Unterſtützung von Pfr . Herrmann . Sie
arbeiten in der Zentrale und für die Reiſen vom Landes⸗

jugendpfarramt aus .

Präſident Dr. Umhauer : Wenn ich recht verſtehe , ſind das

Landes ſekretäre , das andere Bezirks jugendwarte , und
in dieſem Zuſammenhang iſt der Antrag :

„ Um die Verbindung des Bezirksjugendwarts mit dem

Heimatbezirk zu verſtärken , ſoll es dabei belaſſen werden ,
daß der Bezirk die Hälfte der Koſten aufbringt . “

zu behandeln .
Ich habe nicht den Eindruck , als ob der OK beabſichtigen

wolle , die Situation zu ändern . Wir haben gehört , das ſei
ſo; die Hälfte werde aus der Landeskirchenkollekte , die Hälfte
von dem Heimatbezirk bezahlt . So ſoll es bleiben . Das iſt
lediglich eine Beſtätigung des derzeitigen Verfahrens , deſſen

Abänderung nicht beabſichtigt iſt . Ich möchte glauben , daß
wir über dieſen Antrag Gras wachſen laſſen könnten .

Abgeordneter Schneider : Wir haben in der Finanz⸗

kommiſſion dieſen Antrag eingehend beſprochen , weil wir

wußten, daß aus der finanziellen augenblicklichen Lage heraus

Aude Bezirke bereits an den O herangetreten ſind , um

die Übernahme des vollen Entgelts durch die LK zu er⸗

reichen. Wir haben Verſtändnis dafür , daß u. U. ein Bezirk
einmal in beſonderer Not ſein kann , möchten aber nicht , daß
letzt im Augenblick gewiſſer Bedrängniſſe finanzieller Art

von dem Grundſatz abgegangen wird , daß ſich der Kirchen⸗

bezirk, in dem nun dieſe Vollkraft arbeitet , auch für die

finanzielſe Verantwortung wenigſtens zum Teil , das iſt zur
Hälfte verantwortlich weiß . Das iſt der eine Blickpunkt .

Der 2. Blickpunkt iſt der , daß auch der Bezirksjugendwart
in ſeiner Arbeit wiſſen ſoll : ich bin nicht von oben bezahlt

und geſichert , ſondern es iſt nun auch — wir wollen ja

beſtimmt nicht die finanziellen Verpflichtungen vor die
innere Verpflichtung zur Arbeit ſtellen , aber ſie ſpielt mit

frage nach den Jugend⸗
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— meine Aufgabe in dieſem Bezirk , daß der Bezirk das , was
ich im Bezirk tue , mit trage und ſich dafür einſetze .
Der 3. Punkt iſt der , daß mit dem Beſchluß der OK auch

eine Stellungnahme der Synode hat , damit er ſich, wenn er
ſeinerſeits ſolchen Begehren der Bezirke gegenübertreten
muß , auf die Synode berufen kann .

Aus dieſen 3 Geſichtspunkten heraus wurde dieſer Antrag
formuliert . Er ſoll eine Hilfe ſein für alle Beteiligten . Ich
glaube , in dieſem Sinne darf ich die Bitte an den Herrn
Präſidenten richten , daß der Antrag zur Entſcheidung kommt .

Präſident Dr . Umhauer : Ich ſtelle feſt , daß dieſer Antrag
einſtimmig angenommen iſt .

Ziff. IX : Für das Männerwerk der Landeskirche angen .
Ziff . X: Für die Frauenarbeit der LK angenommen .
Ziff . XI : Für den Wohlfahrtsdienſt angenommen .
Ziff . XII : Für die Pflege der kirchlichen Muſik :
Abgeordneter Dr . Wolf : Es handelt ſich freilich nur um

einen kleinen Betrag , und ich möchte die Verhandlungen
nicht aufhalten . Aber mir geht durch den Kopf , was ich auch
hier auf der Synode gehört habe : der Hauptbetrag dieſes
Poſtens entfällt wohl auf die Unterhaltung des Kirchen⸗
muſikaliſchen Inſtituts in Heidelberg ? Diesbezüglich wurde
mir zum Ausdruck gebracht , daß das Kirchenmuſikaliſche
Inſtitut der Landeskirche nicht genügend muſikaliſchen Nach⸗
wuchs zuführe , der dauernd in den kirchlichen Dienſt über⸗
nommen wird ; ſo daß ſich der relativ große Aufwand dafür
nicht rechtfertigt . Ich wäre dankbar , wenn darüber Aufſchluß
gegeben werden könnte , ob es in der Tat ſo iſt , daß das

Kirchenmuſikaliſche Inſtitut zu wenig Nachwuchs für die

landeskirchliche Arbeit bringt .
Oberkirchenrat Dürr : Das Kirchenmuſikaliſche Inſtitut

hat ſeit etwa 3 oder 4 Semeſtern etwas über 140 Studie⸗

rende , darunter etwa 50 —- 60 Vollſtudenten und 80 —90 Teil⸗

ſtudenten . Vollſtudenten ſtudieren 2 Jahre und machen dann
das hauptamtliche Examen für Kirchenmuſiker . Darunter

ſind zwiſchen 40 und 50 Badener , alſo der weitaus größte
Teil dieſer hauptamtlichen Kirchenmuſiker . Eine Anzahl von

ihnen —zuletzt waren es 11, jetzt kommen 6 oder 8 in

Frage — nimmt gleichzeitig 2 Jahre hindurch an der Aus⸗

bildung als Religionslehrer teil . Er wird nach 2 Jahren vor

dem Referenten für Religionsunterricht eine Abſchluß⸗

prüfung machen und daraufhin von der Kirche die Ermäch⸗

tigung bekommen , nach Einführung im Gottesdienſt Reli⸗

gionsunterricht zu erteilen , ſo daß manche Gemeinden , die

einen hauptamtlichen Organiſten anſtellen , damit einen

Kantor bekommen , der zugleich Religionsunterricht gibt .

Das Miniſterium hat bereits ſeine Zuſtimmung dazu erteilt ,

daß dieſe Kandidaten als Religionslehrer an Volksſchulen

zugelaſſen werden . Dieſe können dann auch den Geſangs⸗

unterricht im Choralſingen übernehmen und können das

Singen der einzelnen Gemeindegruppen und Jugendgruppen

leiten .

Von den andern , die ſich für den nebenamtlichen Orga⸗

niſtendienſt vorbereiten , ſind auch weit über die Hälfte

Badener . 35
Dazu kommt , daß vom Kirchenmuſikaliſchen Inſtitut und

ſeinen Kräften Freizeiten für die Chor⸗ und Organiſtenleiter
durchgeführt werden . Das bedeutet eine große Aufgabe .
Wenn das veraltete vereinsmäßige Singen der Kirchenchöre

aufhören ſoll , dann iſt gerade dieſe Aufgabe außerordent⸗

lich wichtig . Ich glaube nicht , daß man die Bedeutung des

kirchenmuſikaliſchen Inſtituts und die Arbeit, die dort ge⸗

ſchieht , zu gering anſchlagen darf , wenn wir Wert darauf
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legen , daß das kirchenmuſikaliſche Leben , das Singen in der

Gemeinde , und der Dienſt der Organiſten kirchlich und nach
den Erforderniſſen unſeres heutigen Singverſtändniſſes aus⸗

gerichtet wird .

Präſident Dr . Umhauer frägt , ob das Wort noch gewünſcht
wird zu Ziff . XII oder Bedenken geäußert werden gegen die

Annahme dieſer Poſition .
Es meldet ſich
Abgeordneter Baumann und ſtellt noch einige Fragen ,

„keine Bedenken “ , wie er ausdrücklich ſagt .
Oberkirchenrat Dürr gibt Auskunft über den liturgiſchen

Unterricht des Inſtituts . Er berichtet weiter von der Be⸗

mühung des Oberkirchenrats , daß an der Lehrerbildungs⸗
anſtalt in Meersburg ein hauptamtlicher Organiſt , der in

Heidelberg ausgebildet war , angeſtellt werde , was leider
vom Miniſterium abgelehnt worden ſei , weil ein Geſangs⸗
lehrer und nicht ein hauptamtlicher Kirchenmuſiker ein⸗

geſetzt werden ſollte .
Präſident Dr . Umhauer frägt abſchließend :
Wird gegen dieſe Poſition Einſpruch erhoben ? — Das iſt

nicht der Fall . — Ich erkläre die Annahme .
Ziff . XIII : Für die Ev. ⸗ſoz. Frauenſchule — angenomm .
Ziff . XIV : Ruhegehalte — angenommen .
Ziff . XV : Unterſtützungen — angenommen .
Ziff . XVI : Hinterbliebenenverſorgung — angenommen .
Ziff . XVII : Allgemeiner Aufwand — angenommen .
Nun werde ich wohl im Zuſammenhang damit den An⸗

trag wegen Bildung des Vereinfachungsausſchuſſes , wenn

ich mich kurz ſo ausdrücken darf , zur Abſtimmung bringen

müſſen .
Abgeordneter Dr . Schmechel : Noch ein kurzes Wort zu

dem Unterausſchuß . Dieſer Unterausſchuß hat nur dann

Sinn , wenn wir ihn aus den Beratungen dieſes Notetats

heraus zu verſtehen ſuchen . Wir haben bei dieſen Beratungen
feſtſtellen müſſen , daß wir uns in einer ungewöhnlich
ſchwierigen Lage befinden . Solche Etatberatungen haben
viele Jahre nicht ſtattgefunden , und niemand von uns hat
große Übung in der techniſchen Durchberatung .

Infolgedeſſen iſt uns manches beim Etat nicht gleich ſo

durchſichtig geweſen , wie wir das von uns ſelbſt gewünſcht
hätten . Und ſo hat bei der Bildung des Unterausſchuſſes
der Wunſch eine Rolle geſpielt , ſich mit den Etatfragen mehr

zu befaſſen , als das hier in den wenigen Tagen möglich
war . Wir ſtanden manchmal unter dem Eindruck , daß man⸗

ches kritiſche Wort in unſeren Reihen auch mit der un⸗

genügenden Kenntnis zuſammenhing , die wir hatten . Es

hat einen guten Eindruck gemacht , daß wir auf dieſe kritiſchen

Fragen , die wir freilich bei allem Freimut durchaus ſachlich

vorgebracht haben , vom Referenten immer einen offenen
Einblick in die betreffenden Angelegenheiten erhielten .

Neben der Eile , in der wir hier im FA arbeiten mußten
und die uns zu einer Fortſetzung der Arbeit in einem Unter⸗

ausſchuß bewog , kam nun noch ſowohl bei uns Synodalen
wie auch beim OK die Frage , ob die Zeit nicht reif zu einer

Geſamtüberprüfung ſei , und ob nicht neue Verwaltungs⸗
methoden ins Auge gefaßt werden können .

Kommt der Unterausſchuß ſpäter zu dem Ergebnis , daß
wirklich nichts zu machen iſt und daß keine großen Ande —

rungen möglich ſind , ſo iſt das auch keine unnütze Arbeit

geweſen . Wir arbeiten nicht mit vorgefaßter Meinung , ſon⸗
dern wir wollen ſorgfältig prüfen , ſorgfältiger als das in
den zwei Tagen möglich war . Dieſe Sorgfalt wird dann

auch dem neuen Voranſchlag zugutekommen .

Dieſer kleine Unterausſchuß , für deſſen Federführung ich

vorgeſchlagen bin , iſt in ſeinen Mitgliedern von mir aus⸗

gewählt worden . Ich ging dabei von dem Wunſch aus , daß

einige wenige zielbewußte Männer ganz frei und unakten⸗

mäßig arbeiten . In Einzelgeſprächen ſollen Fragen auf⸗

geworfen und im Benehmen mit den Referenten des OK

geklärt werden .

Zu dem, was wir im FA freimütig beſprochen und vor⸗

geſchlagen haben , iſt nun Ihre Stellungnahme und Zu⸗

ſtimmung nötig . Denn das iſt außer Zweifel : Dieſes auf

jeden Fall unangenehme Geſchäft , das der Unterausſchuß
betreiben ſoll , hat nur Sinn , wenn Ihr ausdrücklicher

Wunſch dahinter ſteht .

Abgeordneter Bier : Ich verſpreche mir von der Sache

wenig Erfolg . Es iſt ſchon viel Zeit darüber geredet worden .

Wir haben gehört , daß die Behörde verſucht , Einſparungen

zu machen , und ſie hat es getan . Und es iſt unmöglich für
einen Laien , in wenigen Monaten ſich in eine ſolche Ma⸗

terie einzuarbeiten . Das wird jeder zugeben . Wir haben das

Vertrauen zur Behörde , — ohne Kompliment —daß die

Behörde tut , was recht iſt und den Verhältniſſen entſpricht ,
und ich möchte bitten , daß wir weitermachen und uns nicht

aufhalten mit dieſer Frage .

Landesbiſchof D. Bender : Wenn es zur Abkürzung des

Verfahrens dienlich ſein kann , würde ich meinerſeits darum

bitten , daß dieſem Antrag ſtattgegeben wird .

Abgeordneter Dr . v. Dietze : Ich hätte mich auch dafür aus⸗

geſprochen , da wir eine Beruhigung haben , wenn mehrere

Synodale ſich in die Materie eingearbeitet haben und uns

das nächſte Mal über Möglichkeiten und Unmöglichkeiten

berichten können . Aber nachdem der Herr Landesbiſchof ge⸗

ſprochen hat , halte ich weitere Ausführungen für unange⸗

bracht .

Abgeordneter Frank : Eine Reihe von uns waren als

Randſiedler geſtern bei den Beratungen des FA und haben
den Eindruck gewonnen , daß gerade auch von Dr . Bürgy

mit einer ſolchen Gewiſſenhaftigkeit und im ganzen Einſatz

an der Sache gearbeitet wird , daß wir doch heute ſagen

möchten , es erübrige ſich in unſeren Augen die Einſetzung
eines ſolchen Ausſchuſſes .

Landesbiſchof D. Bender : Liebe Brüder ! Ich danke ſehr

für dieſes Votum , das abgegeben worden iſt . Aber ich glaube ,
es geht von falſchen Vorausſetzungen aus , als ob es ſich um

eine kritiſche Einrichtung handeln würde . So iſt es nicht ,

ſondern ſie ſoll eine ſtärkere Beteiligung der Synode an

dieſem Sektor der Kirche darſtellen . Es werden die Leute

die Einblick nehmen in die kirchliche Finanzgebarung und

ſich dauernd darüber informieren , dann bei einer künftigen

Erörterung des Haushaltsplans ganz entſcheidend zu einer

guten ſachverſtändigen Erledigung mithelfen und der Synode
die ÜUbernahme der Verantwortung für den Haushalt er⸗

leichtern können .

Präſident Dr . Umhauer frägt , ob noch das Wort gewünſcht
wird . Da das nicht der Fall iſt , bittet er um Abſtimmung
durch Handerheben .

Der Antrag wird mit allen Stimmen bei 2 Enthaltungen
und 1 Stimme dagegen angenommen .

Präſident Dr . Umhauer verlieſt noch folgenden Antrag :
„ Die Landesſynode möge beſchließen , daß der Ober⸗

kirchenrat von den Gemeinden , deren Gebäude nicht zer⸗
ſtört ſind , aus dem Landeskirchenſteuerrückerſatz einen Ab⸗

zug nach einem noch zu beſtimmenden Prozentſatz zu einem
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kirchlichen Laſtenausgleich zu Gunſten der ſchwer durch den

Krieg geſchädigten Gemeinden einbehalte , der die Summe
von Poſ . XVII auf Seite 3 verſtärken ſoll . “
Sowie den weiteren Antrag Hauß uſw . :

„ Wir Unterzeichneten bitten die Synode , folgendes Wort
an die Gemeinden zu richten , die mit unzerſtörten Ge⸗
bäuden durch den Krieg gekommen ſind :

Die Synode der Ev. ⸗prot . Landeskirche bittet und

mahnt die Kirchengemeinden , deren kirchliche Gebäude
unverſehrt durch den Krieg hindurchgekommen ſind ,
herzlichſt und dringend , durch Darlehen und Spenden
aus ihren Kirchenſteuererträgniſſen mitzuhelfen , daß die

Kirchengemeinden in den Trümmerſtädten möglichſt
bald ihre zerſtörten Kirchengebäude wieder aufbauen
können . “

Ich bin der Auffaſſung , daß dieſe beiden Anträge ſich
überſchneiden . Man kann nicht gut eine doppelte Steuer

verlangen von den unzerſtörten Gemeinden : die eine zwangs⸗
weiſe als durch den OK eingeführt und die andere freiwillig .
Ich fürchte , daß die freiwillige wegfällt .

Abgeordneter Schneider : Ich glaube , hier liegt ein ge⸗
wiſſes Mißverſtändnis vor . Wir hatten urſprünglich im

Finanzausſchuß über dieſen Plan , eine Bruderhilfe zwiſchen
den nicht geſchädigten Gemeinden und den geſchädigten ins
Leben zu rufen bzw. weiterzubetreiben , geſprochen und dabei

gehört , daß von ſeiten des OK eine entſprechende Aufforde —
rung an die Gemeinden bereits gegangen iſt . Wir wollten
dieſe Aktion des OK — und das iſt der Sinn des erſten
Antrags — gleichſam noch verſtärken . Nun iſt uns noch der
Gedanke gekommen , daßes vielleicht am Platze wäre , daß
die Synode von ſich aus ein Wort an die Gemeinden direkt
richtet im gleichen Sinne , wie es verwaltungsmäßig ſelb⸗
ſtändig vom Ok gemacht wird . Dies ſoll beſtehen bleiben .
Aber dieſes Wort halten wir für wirkſam zur Unterſtützung
dieſer Aktion.

Ich würde vorſchlagen , daß der 1. Antrag zurückgezogen
wird — Bruder Hauß , in Deinem Sinn ? — und daß der
2. Antrag als ein Wort der Synode in dieſer Sache direkt
an die Gemeinden gerichtet wird . Das wäre die richtige
Löſung .

Präſident Dr. Umhauer : Wenn ich Sie recht verſtehe ,
wollen Sie den Antrag wegen der freiwilligen Spende auf —
recht erhalten und den anderen wegen des Abzugs zurück⸗
gezogen haben , unterſchrieben : Bernlehr , Frank , Zitt ,
Dr. Bier .

Sind die Herren bereit , ihren Antrag zu Gunſten des
anderen Antrags zurückzuziehen ?

Dies geſchieht.
Präſident Dr. Umhauer : Es bleibt der Antrag Hauß uſw. ,

der lautet :

„Wir Unterzeichneten bitten die Synode , folgendes Wort

an die Gemeinden zu richten , die mit unzerſtörten Ge—

bäuden durch den Krieg gekommen ſind :
Die Synode der Ev. ⸗prot . Landeskirche bittet und

mahnt die Gemeinden , deren kirchliche Gebäude unver —
ſehrt durch den Krieg hindurchgekommen ſind , herzlichſt

und dringend , durch Darlehen und Spenden aus ihren

Kirchenſteuererträgniſſen mitzuhelfen , daß die Kirchen⸗
gemeinden in den Trümmerſtädten möglichſt bald ihre
zerſtörten Kirchengebäude wieder aufbauen können . “

Der Antrag wird einſtimmig angenommen .
Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Ich bitte feſtzuſtellen ,
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daß die Ziff . XII der Ausgaben Seite 3 um 6000 DM zu
erhöhen iſt auf 598 250 DM .

Es ſind demnach zu verbeſſern :
Summe B Zweckausgaben Seite 3

zu erhöhen auf
ſowie Geſamtſumme der Ausgaben

infolgedeſſen auf 7 528 870 . — DM ,
weil die 6000 DM für die VM dazukommen.
Ferner Seite 2 unten die Summe 4569 400 . —

auf 4575 400 . — DM ,
ſowie der Übertrag auf S. 3 von S. 2.

Die Einnahmen ſtehen auf Seite 4 der Vorlage .
Zu den Einnahmepoſten

Nr . 2: Reinertrag der Zentralpfarrkaſſe
gibt Dr . Bürgy die Erklärung , daß die Pachterträgniſſe der
Pfarrpfründen durch Veranlaſſung des nationalſozialiſtiſchen
Reichsnährſtandes bei Neuverpachtungen herabgedrückt wur⸗
den . In dieſem Rechnungsjahr iſt die Einnahme beſonders
gering , weil der Pachtzins bis 21. Juni abgewertet wird . Es
kommt nur eine Summe von 450 000 DM heraus.
Zu Nr. 5 : Sonſtige Beiträge und

Nr . 8: Überſchüſſe kirchlicher Fonds
führt Oberkirchenrat Dr . Friedrich aus , daß die 3 großen
Fonds der LK mit ihren Einkünften für die Baupflichten
für eine beachtliche Anzahl kirchlicher Bauten ihres Bereichs
aufkommen müſſen und daher keine größeren Beiträge zu
den Einnahmen der KK leiſten können .

Es erhebt ſich die Frage , ob ſich die Bodenreform für den

Grundbeſitz der LK auswirkt . Dieſe vorgeſchlagene Boden⸗
reform kommt für unſere kleinbäuerlichen , in der Beſitzver⸗
teilung geſunden Verhältniſſe ( 83 kleinbäuerlicher , 1097
komunaler , 2„ 7 kirchlicher Beſitz ) kaum in Frage . Die billigen
Pachtäcker aus den Pfarrpfründen ermöglichen manchem
Kleinbauer ſeine Exiſtenz . Die LK iſt gerne bereit , Land für
Siedlungszwecke zur Verfügung zu ſtellen , wie Herr OK
Dr . Friedrich mitteilt .

Eine zu ſtarke Belaſtung des Grundbeſitzes durch einen
kommenden Laſtenausgleich könne die Kirche nicht gutheißen ,

ſagt Dr . Friedrich , da ſie die letzten Beſitzreſerven unſeres
Volkes gefährde und zu weiterer Vermaſſung führe .

Zu den Poſ . 7 —17 wird nichts bemerkt .

Zu Poſ . 18 : Sonſtige Einnahmen , in der das Notopfer
der Landeskirche ſtecke — vgl . Seite 16: „ das ab Auguſt 1948

monatlich zur Erhebung gelangende Notopfer der Landes⸗

kirche mit etwa 80 000 . — DM “ —wird nach der Höhe des

Eingangs gefragt und die Antwort gegeben , daß im Auguſt

10 —12 000 DM Notopfer eingegangen ſind .

Die Ziffer der Ausgaben Seite 5) wird um 6000 DM

( für die Volksmiſſion ) erhöht auf 7 528 700. Der Fehlbetrag

ergibt die Summe von 1036 870 . — DM .

Präfident Dr . Umhauer eröffnet die Ausſprache über die

Einnahmen :

Ziff . 1: Ertrag der Landeskirchenſteuer : Wird das Wort

gewünſcht ? — angenommen .

Ziff . 2: Reinertrag der Zentralpfarrkaſſe
—angenommen .

Ziff . 3: Beiträge des Staates — angenommen .

Ziff . 4: Beiträge der unmittelbaren Fonds zum allge⸗

meinen kirchlichen Aufwand — angenommen .

Ziff . 5: Sonſtige Beiträge — geneen 8
Ziff . 6: Einnahmen aus der Hinterbliebenenverſicherung

der Geiſtlichen — angenommen .

6771 370 . DM ,
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Ziff . 7: Einnahmen aus der Erteilung von Religions —

unterricht — angenommen .
Ziff . 8: Überſchüſſe kirchlicher Fonds — angenommen .

Ziff . 9: Aus Gebäuden und Grundſtücken — angenommen .
Ziff . 10: Mietzinſen für gemietete Dienſt - und Miet⸗

wohnungen :

Abgeordneter Siegel : Die Pfarrhäuſer ſind vielfach mit

Flüchtlingen voll beſetzt . Es wäre intereſſant zu erfahren ,
wie ſich die Mietverhältniſſe im ganzen Land in den Pfarr⸗

häuſern geſtalten . Was für Mieten werden bezahlt ?

Oberkirchenrat Dr . Bürgy : Ich glaube , hier iſt ein ſehr

heißes Eiſen angerührt worden , und ich muß weiter aus⸗

holen , um die nötigen Aufklärungen zu geben . Die Sache

verhält ſich ſo: der Oberkirchenrat hat im Jahre 1946 eine

Bekanntgabe erlaſſen , durch die beſtimmt wurde , daß die in

den Pfarrhäuſern durch die Einweiſung von Evakuierten ,

Flüchtlingen uſw . ſich ergebenden Mietverhältniſſe ſo ge—

regelt werden , daß die Mietverträge abgeſchloſſen werden

durch den grundbuchmäßigen Eigentümer des Pfarrhauſes .

Dazu muß erläuternd auf folgendes hingewieſen werden :

die Eigentumsverhältniſſe hinſichtlich unſerer Pfarrhäuſer

ſind äußerſt vielgeſtaltig . Wir haben Pfarrhäuſer , welche im

Grundbuch überhaupt nicht eingetragen ſind , andere gehören

grundbuchmäßig der Kirchengemeinde , andere einem kirch⸗

lichen Fond , wieder andere einer bürgerlichen Gemeinde ,
andere einem unmittelbaren Fond , andere der Pfründe , d. h.
der Pfarrei . Bei anderen iſt das Eigentum zwiſchen Staat

und Kirche beſtritten . Schon aus dieſem kurzen Hinweis

erſehen Sie , daß die Eigentumsverhältniſſe ſehr verſchieden⸗

artig ſind . Deshalb hielten wir es für das einzig richtige ,

daß der Abſchluß der Mietverträge durch den grundbuch⸗

mäßigen Eigentümer erfolgt . Soweit die Pfarrhäuſer im

Grundbuch auf die bürgerlichen Gemeinden etwa eingetragen

ſind , wird jedoch der Mietvertrag nicht durch die bürger⸗

liche Gemeinde abgeſchloſſen , ſondern durch die Pfarrei ;
denn wir ſtehen auf dem Standpunkt , daß die bürgerliche
Gemeinde trotz des Eintrags im Grundbuch nicht Eigen⸗
tümerin des Pfarrhauſes iſt . Es laufen Verhandlungen mit
den Gemeinden , durch die erreicht werden ſoll , daß auch dieſe
auf die bürgerlichen Gemeinden noch eingetragenen Pfarr⸗
häuſer , wie es rechtens iſt , auf die Kirchengemeinde , bzw.
Pfarreien eingetragen werden . Aber ſelbſt wenn das Eigen⸗
tum noch auf die bürgerliche Gemeinde eingetragen iſt , dann

ſteht ſo viel feſt , daß dieſes Pfarrhaus ſeit der Erbauung
als Dienſtwohnung des Geiſtlichen gewidmet iſt , ſo daß aus

dieſem Widmungsakt heraus die Kirchengemeinde bzw. die

Pfarrei die Nutzung aus dieſem Pfarrhaus zu ziehen hat ,
daß alſo die Pfarrei bzw. die Kirchengemeinde die Miet⸗

verträge abzuſchließen hat . Auch bei dem ſog . domän . Laſten⸗
gebäuden war es zweifelhaft , wer die Mietverträge abzu⸗
ſchließen hat . Wir haben hinſichtlich dieſer Pfarrhäuſer uns
mit dem Domänenärar dahin geeinigt , daß die Mietver⸗
träge durch die Pfarrei abzuſchließen ſind und daß ſich die
ſtaatliche Baupflicht nicht auf die untervermieteten Räume
erſtreckt . Das iſt die Antwort auf die Frage , wie dieſe Miet⸗
verhältniſſe rein rechtlich geregelt ſind .

Die weitere Frage , wem der Mietzins zuſteht , haben wir
in der erwähnten Bekanntmachung dahin beantwortet , daß
dieſer dem Eigentümer des Pfarrhauſes , der den Mietver⸗

trag abſchließt , zuſteht . Sind Möbel mit vermietet , iſt alſo
möbliert vermietet , ſo iſt die Regelung dahin getroffen , daß
die Hälfte der Mieteingänge dem amtierenden Geiſtlichen

zuſteht , der dieſe Möbel zur Verfügung geſtellt hat . Bei der

Beantwortung dieſer letzteren Frage , wem der Mietzins
zuſteht , war u. E. von dem ſog . Pfarrbeſoldungsgeſetz aus⸗

zugehen . Darin iſt beſtimmt , daß die Kirchengemeinde an
den Pfarrer eine Dienſtwohnung zur Verfügung zu ſtellen
hat . Es iſt aber in dieſem Geſetz nicht erwähnt , wie groß die

Dienſtwohnung ſein ſoll . Nun auch hier einiges noch zur
Erläuterung :

Wir haben in Baden Pfarrhäuſer mit 12 Zimmern und

Pfarrhäuſer mit 10 Zimmern , ſolche mit 8 und kleinere mit
5 und 4 Zimmern . Wir haben ſchöne und haben weniger
ſchöne Pfarrhäuſer . Schon während des zweiten Weltkrieges
kam es häuſig vor , daß ein Geiſtlicher in den Ruheſtand
verſetzt wurde und ſeine Dienſtwohnung nicht räumen

konnte , weil er an anderer Stelle eine Wohnung nicht ſinden
konnte . Er blieb alſo im Pfarrhaus wohnen und hat meiſt
die Räume im zweiten Stock bezogen , nachdem dieſe auf
Koſten der Kirchengemeinde oder eines baupflichtigen Fonds
zu einer ſelbſtändigen Wohnung umgeſtaltet worden waren .
In dieſem Fall kam niemand auf die Idee , die Einnahmen
aus der Vermietung dieſer neuen Wohnung dem Inhaber
der Dienſtwohnung im Erdgeſchoß des Pfarrhauſes zuzu⸗
geſtehen , ſondern man hat es als ſelbſtverſtändlich angeſehen ,
daß dieſe Einnahmen aus der Vermietung der Wohnung der

Pfarrei bzw. der Kirchengemeinde zuſtanden . Nun iſt häuſig
vorgekommen , daß auch der während des Krieges aufgezogene
Geiſtliche eingezogen wurde . Er wurde vermißt oder fiel
im Krieg , die Witwe wohnt aber auch noch im Pfarrhaus .
Nach einiger Zeit mußte der dritte Geiſtliche ernannt wer⸗

den , für den ebenfalls eine Wohnung im Pfarrhaus beſchafft
werden mußte . Aber auch hier kam niemand auf die Idee ,
die Miete , die die Frau des gefallenen oder vermißten Geiſt⸗
lichen für die ihr überlaſſenen Räume zu bezahlen hatte ,
dem nun amtierenden Geiſtlichen als dem Inhaber der

Dienſtwohnung zuzugeſtehen . Fragen und Anſprüche der

Dienſtwohnungsinhaber wegen der Regelung der Untermiet⸗

verhältniſſe wurden erſt vom Jahre 1947 an geſtellt . Da
kam eine Reihe Eingaben von Pfarrern , die ſich auf den

Standpunkt ſtellten , die Regelung des Oberkirchenrats vom

Jahre 1946 ſei unrichtig . Der amtierende Geiſtliche habe
einen Anſpruch auf das ganze Pfarrhaus . Ihm ſtünden
alſo die Einnahmen zu, die aus Vermietung von abgeteilten
Wohnungen erzielt werden . Wir haben auf dieſe Eingabe
im allgemeinen im Sinn meiner heutigen Ausführungen
erwidert und auch darauf hingewieſen , daß wir mit der

Regelung , die wir getroffen haben , nicht allein ſtehen , daß
wir im Gegenteil mit einer Regelung dieſer Verhältniſſe
zugewartet haben , bis andere Landeskirchen vorangegangen
waren . Die Regelungen , die dort getroffen ſind , ſind un⸗
gefähr die ſelben , wie wir ſie getroffen haben ; ein Zeichen
dafür , daß in dieſer Hinſicht eine gewiſſe allgemeine Rechts⸗
überzeugung vorliegt . Wir haben auch mit dem Vorſitzen⸗
den des Pfarrvereins eine ſehr lange und eingehende Be⸗
ſprechung dieſer ganzen Angelegenheit gehabt , und ich hatte
am Ende dieſer Beſprechung den Eindruck , daß Herr Kirchen⸗
rat Kobe durchaus von der Richtigkeit unſeres Standpunkts
überzeugt war . Allerdings hat jetzt wieder eine Verſamm⸗
lung des Pfarrvereins ſtattgefunden , und das Ergebnis
dieſer Beſprechung liegt nun in Geſtalt einer Entſchließung
vor . Der Pfarrverein nimmt wieder den Standpunkt ein ,
daß der Dienſtwohnungsinhaber einen Anſpruch auf das
ganze Pfarrhaus und damit auf die Einkünfte aus Unter⸗
mietverhältniſſen habe .



Es iſt ganz gut , daß dieſe Frage hier angeſchnitten wurde
und wir uns über dieſe Frage ausſprechen . Wir — glaube
ich — können unſern Standpunkt vorläufig nicht ändern .
Denn der Begriff der Dienſtwohnung iſt m. E. nicht ein für
alle Zeit feſtliegender . In der Beantwortung auf Eingaben
in dieſer Angelegenheit habe ich ausgeführt , daß der An⸗
ſpruch auf eine Dienſtwohnung mit beſtimmter Größe ſo
wenig beſteht , wie der Anſpruch eines Geiſtlichen auf ein
Gehalt von beſtimmter gleichbleibender Höhe . Die Landes⸗
kirche hat in Notzeiten das Recht , Gehaltskürzungen durch⸗
zuführen . Ahnliches gilt für die Beurteilung unſerer Frage .
Denn man muß bedenken : die Zeiten haben ſich ſehr ge⸗
ändert . Während früher niemand beſtritten hat , daß das
ganze Pfarrhaus die Dienſtwohnung des Pfarrers iſt , be⸗
ſtimmen unter den veränderten Verhältniſſen nicht wir , was
dem Dienſtwohnungsinhaber als Wohnraum zuſteht , ſondern
das beſtimmt das Wohnungsamt nach dem Wohnungsgeſetz
und dem Runderlaß des Miniſteriums des Innern , in dem
feſtgelegt wurde , wie Dienſtwohnungen nach dem Wohnungs⸗
geſetz zu behandeln ſind . Dieſe Vorſchriften beſtimmen den
Umfang der Dienſtwohnung und der Dienſträume , die nicht
beſchlagnahmt werden können . Was nicht Dienſtraum iſt ,
unterliegt den einſchränkenden Beſtimmungen des Woh⸗
nungsgeſetzes . Und was nach dieſem Wohnungsgeſetz dem
Inhaber der Dienſtwohnung zuſteht , das iſt nun eben nach
den heutigen Verhältniſſen die Dienſtwohnung , auf die
dieſer einen Anſpruch hat .

Weiter : Eine der Einwendungen , die von ſeiten der
Pfarrer gemacht wurden , bezieht ſich darauf , daß der Pfarrer
den Wert ſeiner Dienſtwohnung zu verſteuern hat , und daß
er bei verkleinerter Dienſtwohnung einen ſteuerlichen Nach⸗
teil habe . Die Werte für dieſe Dienſtwohnungen wurden in
einem eingehenden Verfahren vor etwa 12 Jahren zwiſchen
dem Landesfinanzamt und dem Oberkirchenrat feſtgelegt . Ich
habe dieſe Bewertung der Wohnungen genau durchprüfen
laſſen und kann erklären , daß ſie auch den veränderten Ver⸗
hältniſſen entſpricht .

Wegen Reparaturen iſt vorgeſehen , daß diejenigen In⸗
ſtandſetzungsarbeiten , die in den untervermieteten Räumen
durchgeführt werden , zu Laſten des Eigentümers gehen .
Denn es mußten zufolge der Untervermietung oft recht er —
hebliche Reparaturen durchgeführt werden . Neue Küchen
mußten angelegt werden , Entwäſſerungsanlagen verändert ,
Kellerräume mußten angelegt , neue Lattenverſchläge im
Speicher angebracht werden uſw . Und daes ſich hier doch
um Maßnahmen handelt , die auf die Dauer beſtimmt ſind ,
hielten wir es auch für richtig , dieſe Ausgabe durch den
Eigentümer des Hauſes , der die Mieteinnahmen hat , voll —
ziehen zu laſſen .

Vor der Regelung der Untermietverhältniſſe durch den
Oberkirchenrat waren mit den in Pfarrhäuſer eingewie —
ſenen Perſonen oder mit freiwillig aufgenommenen Familien
meiſt keine Verträge abgeſchloſſen . Bei der Vielgeſtaltigkeit
der Eigentums⸗ und Rechtsverhältniſſe hinſichtlich unſerer
Pfarrhäuſer und der verſchiedenen Belegung dieſer Häuſer
konnten ſich bei dem Mangel an ſchriftlichen Abmachungen
zwiſchen Vermietern und Mietern beſonders im Falle von

Rechtsſtreitigkeiten große Schwierigkeiten prozeſſualer Art
ergeben . Wir haben deshalb eine , wenn auch nicht überall
zuſtimmend aufgenommene klare Regelung getroffen und
für alle Untermietverhältniſſe einheitliche Mietverträge vor⸗

geſehen , in denen vor allen Dingen die Beſtimmung auf⸗
genommen wurde , daß , da es ſich um ein Dienſtgebäude
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handelt , der Mieter , falls die vermieteten Räume für eigene
kirchliche Zwecke benötigt werden , ſich einer Kündigung von
einem Vierteljahr unterwirft und dann die Wohnung zu
räumen hat .

Abgeordneter Dr . Uhrig : Ich möchte noch zu bedenken
geben , daß der Oberkirchenrat vielleicht doch an die Woh⸗
nungsämter die Bitte richtet , daß evtl . die Flüchtlinge aus⸗
geſucht werden dürfen , oder daß wenigſtens der Pfarrer
oder der Dekan gehört wird bei der Belegung der Pfarr⸗
häuſer . Denn ich muß aus eigener Erfahrung ſagen , — und
weiß auch , daß das Wohnungsamt das zubilligt — daß ein
Arbeitszimmer mindeſtens doch zugebilligt werden ſoll , und
daß das Pfarrhaus das einzige heute in dem Betrieb iſt ,
das die Ruhe und Stille ausſtrahlen ſoll , die wir alle
brauchen , wenn wir auch einmal in ſeelſorgerlicher Angelegen⸗
heit zu unſerem Geiſtlichen kommen . Hat er kein eigenes
Zimmer , dann gibt es nur Schwierigkeiten im Pfarrhaus ,
und wir hören dann mehr Klagen darüber , als daß wir
angehört werden . Ich meine , wir ſollten hier doch, wenn es
möglich iſt , die Raumfrage nicht reſtlos einfach dem Woh⸗
nungsamt überlaſſen .

Oberkirchenrat Dr . Bürgy : Durch den erwähnten Rund⸗
erlaß über die Dienſtwohnungen , der auch die Pfarrhäuſer
betrifft , iſt eindeutig feſtgelegt , welches die Dienſträume
ſind , nämlich ein Amtszimmer , ein Regiſtraturraum und in
den Gemeinden , in denen kein Gemeindehaus ſteht , ein
weiterer Raum für die Gemeindearbeit , ebenſo als Kon⸗
firmandenzimmer oder für die Bibelarbeit .

Wenn in Pfarrhäuſer Mitbewohner aufgenommen werden
ſollen , dann müſſen es ordentliche Leute ſein , die ins Pfarr⸗
haus paſſen . Das iſt bei Verhandlungen mit dem Innen⸗
miniſterium in dieſer Richtung hin anerkannt worden . Die
Wohnungsämter ſollen auf die Wünſche des Dienſtwohnungs
inhabers , alſo des Pfarrers , Rückſicht nehmen . Wir haben
mehrfach das Miniſterium gebeten , die nachgeordneten
Wohnungsämter mit entſprechender Weiſung zu verſehen .
Das hat das Miniſterium bis jetzt aber abgelehnt . Neuer⸗
dings haben wir die Verhandlungen wieder aufgenommen ,
nachdem in Heſſen ein Runderlaß von der Staatsſtelle er⸗
laſſen worden iſt , der diesbezügliche Beſtimmungen enthält .
Vor etwa vier oder fünf Wochen teilte das Bad . Innen⸗
miniſterium uns mit , daß dieſer heſſiſche Runderlaß auch
bei uns in Baden angewendet werden ſoll und daß demnächſt
eine entſprechende Verfügung an die Wohnungsämter
herausgehe .

Abgeordneter Dr . Wolf : Wir ſind dankbar für die inter
eſſanten Ausführungen von Oberkirchenrat Pr . Bürgy . Zwar
ſchien es mir wichtig , die bürgerlich - rechtliche Seite der
Frage noch mehr zu klären , vor allem inwieweit die An —
ſprüche des Pfarrers auf Mieterträgniſſe , beſonders auf die
Untermietzahlung im Pfarrhaus , haltbar ſind . Aber dazu
iſt hier nicht der Ort .

Präſident Dr . Umhauer : Wird das Wort noch gewünſcht ?
—Dies iſt nicht der Fall . — Ziffer 10 iſt angenommen .

Ziff . 11: Zinſen — angenommen .
Ziff . 12: Rückerſatz von Betreibungskoſten — angenomm .
Ziff . 13: Niedergeſchlagene , nachträglich wieder flüſſig ge

wordene Steuerbeträge — angenommen .
Ziff . 14: Aus dem Betrieb des Kirchenmuſik . Inſtituts

— angenommen .
Aus dem Betrieb der Ev. ⸗ſoz. Frauenſchule —

angenommen .

Ziff . 15:



Ziff . 16: Erſatzbeträge — angenommen .
Ziff . 17: Erſatz von Koſten aus der Tätigkeit des Dienſt⸗

gerichts — angenommen .
Ziff . 18: Sonſtige Einnahmen — angenommen .
Zuſammenſtellung : Mehrausgaben 1036 870 . — DM .

Abgeordneter Dr . v. Dietze : Bei den Mehrausgaben habe
ich eine Frage : Wenn ich die Jahre 1933/34 , 1936/37 über⸗

ſchlage und einmal gegenüberſtelle , erhalte ich für 1933/34
eine Mehrausgabe von 0,7 Millionen , für 1936/37 eine

Mehrausgabe von 0,4 Millionen , und meine Frage geht
dahin , iſt die Art , in der damals die Mehrausgaben gedeckt
worden ſind , für uns jetzt irgendwie lehrreich und können
wir Schlüſſe für unſere Situation ziehen ?

Oberkirchenrat Dr . Bürgy : Ich glaube nicht , daß man
daraus Schlüſſe ziehen kann ; denn die Situation nach der

Währungsreform war einzigartig . Früher konnte auf
Reſerven und auf Betriebsmittel zurückgegriffen werden ,
während wir jetzt von vorne anfangen müſſen . Wir haben
nichts mehr , auf das wir zurückgreifen können . Deshalb
haben wir auch ein echtes Defizit , deſſen Deckung uns wahr⸗
ſcheinlich einige Sorge bereiten wird .

Präſident Dr . Umhauer : Die Poſition iſt angenommen .
— Nun die Anlage 1: Stellenplan : Dazu gehört auch der

Antrag , den wir vorhin angenommen haben . Ich darf wohl
im Ganzen aufrufen :

A. Planmäßige Beamte .

B. Außerplanmäßige Beamte .

Einſtimmig angenommen .
Anlage 2:

a) Pfarrſtellen in Gemeinden — angenommen .
b) Seelſorgeſtellen an den Krankenhäuſern — angenomm .
e) Dienſt an der Jugend — angenommen .
d) Studentenſeelſorge — angenommen .
e) Männerwerk der Landeskirche — angenommen .
t ) Frauenarbeit der Landeskirche — angenommen .
8) Dienſt in der ſoz. Fürſorge und im Wohlfahrtsdienſt —

angenommen .
h) Hauptamtliche Dekane — angenommen .
i) Volksmiſſionariſche Arbeit — angenommen .

Ich bitte diejenigen , die die Anlage 2 ( Stellenplan für
Pfarrſtellen im ganzen annehmen wollen , die Hand zu er⸗
heben .

Abgeordneter Odenwald : Noch eine Bemerkung zum
Stellenplan . Herr Oberkirchenrat Dr . Friedrich hat heute
morgen mitgeteilt , daß die im Stellenplan vorgeſehenen
Stellen nicht alle beſetzt ſeien , es ſeien 16 Stellen enthalten ,
die augenblicklich nicht beſetzt ſind . Die Vereinfachungs⸗
kommiſſion des FA wird darauf abheben müſſen , daß dieſe
Stellen jetzt nicht etwa neu beſetzt werden , ſondern daß Zu⸗
rückhaltung geübt wird in der Beſetzung dieſer Stellen , bis
die Finanzkommiſſion einen Einblick hat , ob die Stellen , die
vorgeſehen ſind , notwendig , oder welche Einſparungen hier
möglich ſind .

Anlage 2: einſtimmig angenommen .
Ebenſo werden die Anlagen 3 —8 ohne Ausſprache ein⸗

ſtimmig angenommen .
Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Wir kommen zum

Geſetzentwurf über die allgemeinen kirchlichen Einnahmen
und Ausgaben . Für das Reſthaushaltsjahr 21. 6. 1948 bis
31. 3. 1949 . — Art . 1 wird vom Ausſchuß gut geheißen . Es
wird feſtgeſtellt , daß es unnötig iſt , den ganzen Fehlbetrag
aus Betriebsmitteln zu decken.
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Abgeordneter Schneider : In Art . 1a iſt die Geſamtſumme
der Ausgaben zu verbeſſern in 7 528 870 . — DM , ebenſo 10
der Fehlbetrag in 1036 870 . — DM .

Artikel 1 wird einſtimmig angenommen .
Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Zu Art .2 wurde aus⸗

geführt , daß die Erhöhung des Steuerſatzes auf 800 unum⸗

gänglich ſei . Eine tatſächliche Erhöhung der Kirchenſteuer
tritt infolge der Herabſetzung der Staatsſteuer für den Ein —
zelnen nicht in Erſcheinung . Die Steuer iſt rückwirkend ab
21. Juni 1948 zu erheben . Der Betrag wird bei den Lohn⸗
ſteuerpflichtigen dadurch nacherhoben , daß 4 Monate lang
10 % Kirchenlohnſteuer erhoben wird , ein Verfahren , mit
dem ſich das Finanzminiſterium einverſtanden erklärt hat .

Es ſoll eine Preſſenotiz beider Kirchen den Sachverhalt
darſtellen unter beſonderer Betonung der Offentlichkeits⸗
leiſtung der Kirchen .

Oberkirchenrat Dr . Bürgy : Das iſt zu weitgehend formu⸗
liert . Es wurden bisher nur Verhandlungen mit den betr .
Beamten des Landesfinanzamtes geführt über die Wege , die
man gehen kann . Die Herren erklärten , das ſei ein gang⸗
barer Weg. Aber eine endgültige Entſcheidung etwa , daß
dieſes Verfahren bereits genehmigt iſt , liegt noch nicht vor .
Es muß erſt beantragt werden , wenn auch die Synode dem
Haushaltsplan zugeſtimmt hat .

Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Es muß ergänzt wer⸗
den : Worüber ſchon Verhandlungen mit den zuſtändigen
Behörden geführt worden ſind .

Artikel 2 einſtimmig angenommen .
Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Bei Art . 3 wird be⸗

ſonders darauf hingewieſen , daß das Recht des Erweiterten
Oberkirchenrats , den Steuerfuß abzuändern , nur während
dieſes Voranſchlagzeitraumes gilt .

Artikel 3 einſtimmig angenommen .
Artikel 4 einſtimmig angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Zu Art . 5 wurde
mitgeteilt durch OK Dr. Bürgy , daß die Bad . Kommunale
Landesbank der Landeskirche einen Kredit von zunächſt
200 000 DM zu 557 ohne Sicherheit zur Verfügung ſtellt .
Dieſer Kredit ſoll ausſchließlich für die Kreditbedürfniſſe
der zerſtörten Gemeinden verwandt werden .

Oberkirchenrat Dr . Bürgy : Dieſer Kredit wird dem OK
eingeräumt , damit er in der Lage iſt , kleinere Darlehen an
ſämtliche Kirchengemeinden zu geben . Es iſt ausgemacht , daß
Darlehen bis zu 10 000 DM kvon ſeiten des OK gegeben
werden , während die Kreditbedürfniſſe in größerem Um⸗
fange durch die Kommunale Landesbank unmittelbar den
Kirchengemeinden bewilligt werden . Wenn alſo eine Kirchen⸗
gemeinde 30 —40 000 DM braucht , wird ein Vertrag mit der
Kommunalen Landesbank direkt abgeſchloſſen werden . Der
genannte Kredit iſt alſo für kleinere Bedürfniſſe .

Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Der Satz wird alſo
geändert : „ Dieſer Kredit ſoll ausſchließlich für die kleineren
Kreditbedürfniſſe der Gemeinden verlangt werden . “ — Der
Ausſchuß hatte keine Bedenken gegen die Höhe von 3 Mil⸗
lionen DM Kredit ; es wurde aber betont , daß eine Summe
von 3 Millionen DM Kredit bei unausgeglichenem Haus⸗
halt das höchſte iſt , was als Kreditaufnahme zu verantworten
iſt . — Der Ausſchuß ſtimmte den Artikeln 5 und 7 zu, da
Oberkirchenrat Dr . Bürgy die Erklärung gab , daß von der
Ermächtigung zur Kreditbeſchaffung nach Art . 5 und 7 nur
bei vorliegenden dringlichſten kirchlichen Bedürfniſſen Ge⸗
brauch gemacht werden wird .

Artikel 5 und 7 werden einſtimmig angenommen .



Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Bei Art . 6 wurde
darauf aufmerkſam gemacht , daß Schuldverſchreibungen nur
für langfriſtige Kredite in Frage kommen . Oberkirchenrat
Dr. Bürgy antwortete , daß der Artikel vermutlich keine
praktiſche Bedeutung bekommen wird . — Auf die Frage
eines Synodalen , ob die Sparmittel der Gemeinden ſtatt
bei Sparkaſſen und Banken nicht bei der Kapitalienver⸗
waltung des Oberkirchenrats angelegt werden können , zu
einem Zinsfuß , der durch ſeine Höhe anlockt , antwortete
Oberkirchenrat Dr . Bürgy , daß in dieſer Hinſicht bereits
ein Erlaß an die Dekanate gegeben worden iſt . Der Grund⸗
ſatz : Kirchliche Gelder ſollen der Kirche zufließen , fand all⸗
gemein Zuſtimmung .

Artikel 6 wird einſtimmig angenommen .
Ebenſo werden Artikel 8 und 9 einſtimmig angenommen .
Abgeordneter Schneider : Wir haben feſtgeſtellt , daß wenn

das Schuldverſchreibungsverfahren in Anſpruch genommen
wird , es ſelbſtverſtändlich auch nur im Rahmen der drei
Millionen DM geſchehen darf , die im § 5 als Kirchen⸗
anleihen mit zwei Millionen und im § 7 mit einer weiteren
Million DM als Bürgſchaften vorgeſehen ſind . Alſo zu⸗
ſammen nur im Rahmen dieſer 2 und 1 - 3 Millionen DM .

Artikel 6 wird angenommen mit der von Abgeordneten
Schneider ſkizzierten Maßgabe .

Ebenſo werden Artikel 9 und 10 einſtimmig angenommen .
Präſident Dr . Umhauer : Ich komme zur Geſamtabſtim⸗

mung über das Haushaltgeſetz , einſchließlich dem Haushalt⸗
voranſchlag , der ja ein Apendix zu dem Geſetz bildet .

Das Haushaltgeſetz einſchließlich dem Haushaltvoranſchlag
wird einſtimmig angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Hauß : Zwei Synodale
wünſchten , daß bis zum Frühjahr der neue Haushaltplan
1949/50 frühzeitig in die Hände der Synodalen gegeben
wird , damit ſie Gelegenheit haben , die Vorlage in den Be⸗
zirken zu beſprechen . — Am Schluß der Beratung hob der
Vorſitzende des Ausſchuſſes hervor , daß dieſe Arbeit an den
Zahlen nichts Trockenes hatte , ſondern durch den Blick auf
das kirchliche Leben , das hinter den Zahlen ſich birgt , lebendig
und erfreulich war . Er dankte dem Herrn Oberkirchenrat
Dr. Bürgy für die ausgezeichnete Arbeit dieſes bis in die
letzten Ziffern wohlüberlegten Voranſchlags . — Dem Vor⸗
ſitzenden wurde der Dank des Ausſchuſſes für ſeine verſtänd⸗
nisvolle und von tiefer kirchlicher Verantwortung getragenen
Führung ausgeſprochen . — Oberkirchenrat Dr . Bürgy hob
hervor , daß er in den zwanzig Jahren ſeines Amtslebens
noch nie eine ſo brüderliche Beratung eines Voranſchlags
erlebt habe .

Abgeordneter Schneider : Ich habe mich noch eines Auf —
trags zu entledigen :

Die Finanzkommiſſion hat mich gebeten , auch im Plenum
der Synode zum Ausdruck zu bringen , daß wir bei Beratung
dieſes Voranſchlages einer Übergangszeit , die uns allerdings
vor die ſchwerſten materiellen wirtſchaftlichen Fragen im
Rahmen des Haushaltes unſerer LK geſtellt hat , den Ein⸗
druck bekommen haben , daß unſere Kirchenleitung und ins⸗
beſondere der Sachbearbeiter der finanziellen Seite in dieſen
ſchwer wiegenden Wochen und Monaten den Weg gefunden
hat , der es ermöglicht , in den nächſten Monaten der Über⸗

gangszeit mit einem gewiſſen Vertrauen und einer gewiſſen
Beruhigung hindurchzuſchreiten . Er hat wohl den Haus⸗
haltvoranſchlag mit einer Vorſicht aufgeſtellt , die wir durch⸗
aus bejahen . Wenn wir vorhin andeutungsweiſe von dem

Recht der ſtillen Reſerven miteinander geſprochen haben , ſo
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bejahen wir das auch ſelbſt in dieſen Zeiten . Andererſeits
aber wurde nicht außer Acht gelaſſen , daß , ſoweit als irgend
möglich , auch in dieſer Zeit das Anliegen und der Auftrag
der Kirche ſo grundſätzlich anerkannt wird , daß wir nicht
um Zahlen und kleine Beträge handeln wollen .

Ich möchte auch hier herausſtellen , daß der Vergleich mit
Friedensjahren , der eine faſt doppelte Ausgabe vorſieht
gegenüber der Zeit vor 15 Fahren , eben dafür ein Beweis
iſt , daß man auch unter den ſchwierigſten heutigen Verhält⸗
niſſen tut , was nur irgend möglich iſt , um gerade jetzt dieſen
Dienſt unſerer Kirche an unſerem Volk auszuüben .

Wir ſtellen mit Genugtuung feſt , daß der OK uns in die⸗
ſem vorläufigen Haushaltvoranſchlag ſchon dcks Rüſtzeug
dazu gegeben hat , das auch wir von den Geülteinden , die
mitberaten und mitgeholfen haben , nun voll und ganz be⸗
jahen . Wir danken vor der Synode dafür , und wir hoffen , daß ,
wenn wir im Frühjahr zuſammenkommen und der endgültige
Haushaltvoranſchlag vorliegt , wir dann im nächſten Jahr
etwas hoffnungsvoller in die Zukunft ſchreiten können .

Präſident Dr . Umhauer : Wir ſind nun am Ende der Be⸗
ratung des Haushaltplanes und damit auch am Ende unſerer
ſachlichen Tagesordnung . Und nun wird der Herr Landes⸗
biſchof noch ein Schlußwort ſagen .

Landesbiſchof D. Bender : Liebe Brüder ! Wohl auch für
meine Brüder in der Kirchenleitung kann ich ſagen , daß wir
mit Dank auf dieſe beiden Tage gemeinſamer Arbeit zurück⸗
ſehen , weil ſie uns ein Stücklein dem Ziel nähergebracht
haben , das uns für unſere Arbeit in der Kirchenleitung , für
unſer Verhältnis zur Geſamtkirche , zu den einzelnen Ge⸗
meinden und zu unſeren Amtsbrüdern vorſchwebt . Dieſes
Ziel iſt , daß ſich in unſerer Kirche der Leib Jeſu Chriſti
recht entwickele und funktionsfähig werde , ſo daß jedes Glied
an ſeinem Platze in Bewegung gerät , aber nicht jedes für
ſich, vor allem nicht eines wider das andere , ſondern daß
es zu dem wunderbaren Zuſammenſpiel der Kräfte und der
Amter in unſerer Kirche komme , wie es nach der apoſto⸗
liſchen Zeichnung in der Kirche Jeſu Chriſti , dem Leibe
unſeres Herrn , eben der Fall iſt . Wir ringen darum , daß wir
von der Kirchenleitung her — ich möchte ſagen — die Wand
oder die Wände durchſtoßen , die aus der geſchichtlichen Ent —

wicklung auch unſerer Kirche her noch vorhanden ſind . Und
wir freuen uns deshalb , wenn wir der Eigenbeweglichkeit
und Regſamkeit auch der Laien begegnen , auch derer , die

nicht der unmittelbaren Leitung der Kirchenleitung unter⸗

ſtehen . Ich denke da beſonders an das Männerwerk , das ja
die große miſſionariſche Aufgabe unſerer Kirche hat , den

Durchbruch zur Männerwelt unſeres Volkes zu vollziehen
und vor allem hin zu jenem Teil unſeres Volkes , der nun
ſeit über 100 Jahren in eine merkwürdige Abſeitsſtellung
geraten iſt , nämlich zu unſerer Arbeiterſchaft .

Nur dann , wenn es im Hauſe des Pfarrers recht ſteht ,
wird der Pfarrer auch in ſeiner Gemeinde recht arbeiten
können . Nur wenn das Verhältnis der Kirchenleitung zur
Kirche , zu den Gemeinden , den Pfarrern und vor allem zur
Synode ein wirklich geiſtliches , brüderliches , offenes iſt , wird
davon ein Strom der Anfeuerung und der Aktivität aus —

gehen . Ach, daß wir uns nicht gegenſeitig lähmen , ſondern
gegenſeitig helfen in unſeren Aufgaben , die ja ſo groß ſind !

Wenn ich recht ſehe , dann gehen durch unſere Zeit zwei
gegenläufige Bewegungen : die eine , die auf den zunehmen⸗
den deutlicher werdenden Abfall in unſerem Volk hinweiſt .
Wenn in den vergangenen Jahren z. B. die Kirchenaustritts⸗
propaganda einen ſo merkwürdig geringen Erfolg gehabt
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hat , auch gerade bei unſeren Arbeitern , dann hat es ſeinen
Grund , ſoweit wir ſehen , darin , daß eben die Zugehörigkeit
zur Kirche in den vergangenen Jahren der einzige Ausdruck
des politiſchen Widerſtandes gegen das herrſchende Regime
darſtellte . Die Notwendigkeit dieſes getarnten politiſchen
Widerſtandes in Form des Verbleibens bei der Kirche iſt
jetzt in Wegfall geraten . Darum ſind die zentrifugalen
Kräfte heute ungehindert , und ſie werden , wenn mich nicht
alles täuſcht , auch in abſehbarer Zeit ihren äußeren Aus⸗
druck finden . Ich habe oft den Eindruck , daß unſere Kirche
als Volkskirche auf ſehr ſchmalen Füßen ſteht und daß es
nur eines Anſtoßes bedarf , da oder dort , um die Bewegung
von der Kirche weg auszulöſen .

Und auf der anderen Seite ein gegenläufiger Zug : Dieſes
—ja , man kann es nicht faſſen , man kann es auch nicht
ſtatiſtiſch darſtellen , man kann es nur an einzelnen Erſchei⸗
nungen ableſen — das iſt dieſes , daß wir mit den Augen
des Glaubens den Herrn Chriſtus in einer überwältigenden
Weiſe am Werke ſehen , wie Er ſich für ſeine Welt wehrt ,
und wie Er in einer ſcheinbar untergehenden Welt noch
Seine Siegeszüge betätigt . Wir haben geſtern Abend — um
aufs Große zu ſehen — von Amſterdam gehört von der
Okumene und haben geſehen , wie es ein Wunder iſt , das
gar nicht menſchlich erklärt werden kann , daß Chriſten , die
ſich dogmatiſch bis jetzt einfach nicht einigen können , ja nicht
einmal verſtehen können , dennoch geheimnisvoll zuſammen⸗
gehalten werden . Und daß eine ſolche große Verſammlung
ſehr verſchiedenartiger Chriſtenleute in dieſer Weiſe vor ſich
gegangen iſt , wie es uns berichtet wurde . Ja , es hat mich
dabei eine leiſe Sehnſucht beſchlichen , wenn ich höre , wie
behutſam dort die Chriſtenleute miteinander umgegangen
ſind , und wenn ich denke , ein bißchen von dieſer Behutſam⸗
keit werde auch innerhalb unſerer Ex D beachtet . Oder iſt
es vielleicht ſo , daß man dort , weil man es noch mit fremden
Leuten zu tun hat , ſich die Reſerve auferlegt , die man leider
glaubt fallen laſſen zu können , mit dem Maße zunehmender
Vertraulichkeit , ſo wie es in der ſchlechten Ehe iſt , wo die
Menſchen , wenn ſie nach außenhin auftreten , von vollende⸗
ter Höflichkeit und Selbſtbeherrſchung find , um ſich dann
in den eigenen vier Wänden um ſo ſtärker gehen zu laſſen .
Iſt nicht etwas davon innerhalb unſerer Es D zu ſehen ?
Macht das nicht die eigentlichen Schwierigkeiten aus ? Ach,
daß Gott uns , jedem an ſeinem Teil , etwas von dieſer Zart⸗
heit , von dieſer Achtung vor dem andern , ſchenken würde ,
und daß wir das Größte bewahrten , wozu Chriſtus ſeine
Chriſtenleute berufen hat : daß wir den Bruder in der Frei⸗
heit laſſen !

Die Kirche hat ein großes Feld und eine große Möglich⸗
keit . Ich denke an unſere Jugendarbeit . Ich ſehe vor mir das
Bild der 2/½ Tauſend junger Männer , die am Pfingſt⸗
ſonntag in Bretten vor mir ſaßen , darunter ſeltſame Ge⸗
ſichter . Aber ſie ſind gekommen . Und das 3 Jahre nach 1945 .
Ich denke an die 5000 jungen Mädchen , die am Sonntag
Trinitatis die Kirchen in Heidelberg und den Schloßhof füll⸗
ten , wie ſie geſungen und unſeren Herrn Chriſtus gelobt und
ſich miteinander der Gemeinſchaft gefreut haben . Und ich
habe gehört , was von dieſen Zuſammenkünften , von dieſen
gemeinſamen Stunden , für eine Auffriſchung und Ermun⸗
terung nachher in die Arbeit in dieſen Gemeinden aus⸗
gegangen iſt .

Oder ich denke an das Männerwerk , dem es geſchenkt iſt ,
an Männer heranzukommen , die bisher zum mindeſten
paſſive Glieder unſerer Gemeinden waren . Wenn dieſe

Männer mit bibliſchen Begriffen und Worten auch noch
etwas unbeholfen umgehen , ſie ſind doch da, und ſie hören
Gottes Wort und wollen mitarbeiten .

Es hängt alles davon ab, daß wir dieſe Züge merken , und

daß wir ſolchem Willen Raum geben . Das iſt nicht ſo ein⸗

fach , wie es geſagt wird . Das gilt für den Pfarrer in der
Gemeinde ebenſo wie für den Dekan , und für die Kirchen⸗
leitung ebenſo wie für eine Bezirksſynode oder Landes⸗

ſynode . Und daß Gott eben dieſe Bewegung — ja dieſe
Bruderſchaft — uns in unſerer Kirche ſchenke , wo wir in der

Wahrheit wie auch in der rechten Liebe miteinander um⸗
gehen , wo wir die Empfindlichkeit und die geheime , uns

ſelber nicht eingeſtandene Einbildung verlernen , und uns

nicht mit allerlei Verantwortung belaſten , die Gott uns gar
nicht zugedacht hat . Nur ſo wird unſere Kirche fähig , in
das Feld zu treten , das Gott heute vor uns ausbreitet .
Noch nie ſeit 100 Jahren war der Zugang zur Arbeiterſchaft
ſo möglich wie heute . Und es iſt doch auch ein Zeichen , das
man nicht überſehen ſoll , wenn etwa auf unſeren beiden

Jahrhundertfeiern der Inneren Miſſion in Freiburg und
Karlsruhe die jeweiligen leitenden Leute des Staates ein
gutes Wort geſagt haben , nicht nur ein konwentionelles
Wort , wie es zu ſolchen Gelegenheiten üblich iſt , und dabei
deutlich zu erkennen gegeben haben , wo ſie als Chriſtenleute
ſtehen . Das ſind Zeichen , die wir micht überſehem ſollen ,
auch wenn wir deutlich das Dunkel ſehen , das ſich) über die
Welt legt , und das Dunkel wird zunehmen ; denm das bib⸗
liſche Bild vom Ende iſt micht ſo , daß die Kinche ämßſerlich
zunimmt und von Glorie zu Glorie ſchreitet , ſonderm das
Ende iſt ſo , daß ſich Nacht über die Gemeinde legem wird
und man nicht weiß , wo ſie iſt , und ſie doch da iſt . Daſß wir
doch dieſes beides ins Auge faſſen , das Dunkel , das lommt
—die Nacht , da wir nicht mehr arbeiten können , — vielleicht
ſchneller , als wir es denken — und auf der andern Seite
das Licht , das im Dunkel leuchtet , daß der Herr Chriſtus da
iſt und daß Er uns Seine Gegenwart ſo eindrücklich machen
kann , wie Er es mir auch in dieſen beiden Tagen hier auf
der Synode gemacht hat .

Darum danke ich Ihnen , liebe Brüder , auch für Ihre
Aufgeſchloſſenheit , für Ihre Willigkeit uns , der Kirchen⸗
leitung , gegenüber . Und ich kann nur bitten : Wenn irgend⸗
welche Fragen oder auch Anſtände da ſind , dann kommen
Sie , liebe Brüder , und reden Sie mit uns . Wir verſprechen
Ihnen , daß wir mit uns reden laſſen wollen . Wir begehren
Ihre Hilfe , wir begehren Ihren Rat und empfinden das
nicht als eine Beauffichtigung oder eine Beſchränkung . In
dem Maß , als dieſe Bruderſchaft unter uns hier wächſt und
wird , wird auch unſere Kirche ihre Aufgabe , die ihr Gott
für dieſe Zeit zubemeſſen hat , erfüllen können . Alles , alles
in der Kirche lebt nur , wenn es aus der Mitte der Kirche
lebt , aus dem fröhlichen und ſeligen Glauben , Chriſtus iſt
hier , der uns gerecht macht und alles zurecht bringt . Wer
will uns verdammen , wovor ſollten wir uns fürchten ?!

Präſident Dr . Umhauer : Wir danken dem Herrn Landes⸗
biſchof für ſeine eindringlichen Worte .

Nun erkläre ich die Synode für vertagt .
Das Schlußgebet ſpricht Kreisdekan D. Maas :
Herr Chriſtus , Du Herr aller Herren , Du Haupt Deiner

Gemeinde , wir danken Dir , daß Du uns in dieſen Tagen
geführt haſt , daß Dein Geiſt uns zuſammengehalten hat ,
daß Du uns geholfen haſt , aufeinander zu hören , daß Du
uns den Geiſt der Wahrheit und der Liebe und der Zucht
geſchenkt haſt . Lege doch Deinen Segen auf jedes geſprochene
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Wort , auf alles Beſchloſſene , auf alles Geplante ; lege Deinen
Segen auf die kleinen und die großen Opfer , die in unſeren
Gemeinden und in unſerer Kirche dargebracht werden müſ —
ſen . Habe Deine Augen offen über all den irdiſchen Mitteln
für unſere Kirche , daß ſie uns ehrlich und treu verwaltet
werden . Segne Du die Kirche unſeres Landes , ſegne Du die
Kirche , die evangeliſche Kirche in Deutſchland , ſegne Du
Deine Kinder in aller Welt .

Und nun begleite Du uns , o Herr , heim in unſere Arbeit
und in unſere Gemeinden , daß wir aus all dem , was wir
empfangen haben durch Deine Güte und durch brüderliche
Liebe , willig und freudig weitergeben an unſere Gemeinden ,
ſoweit es in unſeren Kräften ſteht . Hilf Du unſerem ge⸗
liebten Biſchof , daß er ſein ſchweres Amt erfülle . Hilf Du den

treuen Mitarbeitern unſerer Kirche , daß ſie Vertrauen emp⸗
fangen von uns den Pfarrern und aus all den Gemeinden,
die ſie leiten . Hilf Du uns allen , den Gliedern in Deiner
Kirche , gib uns Deinen Hl. Geiſt , daß wir Dein Wort treu
und lauter und rein verkündigen , ſalbe Du uns , reinige Du
unſere Herzen , reinige unſere Lippen . Ach, Herr , vergib uns
allen , worin wir verſagt haben , alle unſere Sünden , alle
unſere Schuld , alle unſere Bequemlichkeiten . Erbarme Dich
über uns , tröſte uns mit Deinem Frieden und rüſte Deine
Gemeinde in dieſer argen Welt , errette alle , die wir in
dieſem Zeichen der letzten Zeit ſtehen , alle die Kinder , alle
die Jungen , alle die Männer und Frauen , unſer Volk , die
Völker von allem Böſen . Es vergehe dieſe Welt , und es
komme , Herr , Dein Reich . Amen .
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* darunter 65 144 RM Zuſchüſſe an Kirchengemeinden für Geme indehelferinnen .

Rechnungsergebniſſe ſchlagsſatz
— 21 . 6 . 48—31 .O3. Ausgaben

1035/34 1930/7 1947/8 3. 1940

,, , . AT . DM

A. Laſten

1 [ Anteile der Kirchengemeinden an der Kirchenſteuer —— 1977 61⁰ 600000
vom Einkommen ( 46er u. 47er

Anteile )
2 Abgänge 26 816 270 888 111 061 120 000

3Zinſen von Schuldigkeiten 1 145 440 — 20 000

4 JSffentliche Abgaben 4042² 2520 2 477 2500

5 [ Aufwendungen für Gebäude 32¹ 290 453 5 000

6 [ Leiſtungen aus beſonderen Rechtsverpflichtungen der 6 820 4306 10 000
Landeskirche

7 Prozeßkoſten 2

8 Sonſtige Laſten 8858 1500 5

Summe A Laſten 32 324 282 460 2 095 908 757 500

B. Zweckausgaben

IIAufwand für die Zentralverwaltung 732 830 959 922 1266 685 865 720

IIIPerſönlicher Aufwand für den Bezirksdienſt der lan⸗ 75 263 73 682 55 000
deskirchlichen Vermögensverwaltung

III Aufwand für die Ausbildung der künftigen Geiſt⸗unt . OZXVII unt . OZ3 XVII 413 75 000
lichen enthalten enthalten

mit ( 8 395 ) mit ( 9 870 )IVI Aufwand für die Kirchenbezirke 18 900 18 750 59 642 43 500

IAufwand für die Gemeindeſeelſorge im allgemeinen 2 866 672 3144 . 156 4 287 824 3 175 500
CJauchOZVI)

IAufwand für die Studentenſeelſorge unter OZ3 V 5 562 10 785 12 000
enthalten

mit ( 5 397 )VIII Aufwand für den Religionsunterricht 165 884 223 659 356 279 264 000

VIII Für den Dienſt an der Evang . Gemeindejugend . O3 XNI 68 216 108 097 68 600

IXFür das Männerwerk der Landeskirche — 11 106 13 500

XFür die Frauenarbeit der Landeskirche — 27 407 21 000

XIIFür den Wohlfahrtsdienſt 129 980 96 646*³* 18 675 30 000
zuſ . mit
O3 VIII

XIIFür die Pflege der kirchlichen Muſik 18 609 31 394 54 445 38 000

XIII Für die Evang . ⸗ſoziale Frauenſchule —— 26 287 28 300

XIVRuhegehalte 662 525 893 445 1059 410 800 000

XVIUnterſtützungen 55 088 63 796 180 901 43 000

XVI Hinterbliebenenverſorgung 483 607 549 867 1 315 858 640 000
XVII Allgemeiner Aufwand 84 048 191 394 776 612 592 250

ſtauch OZ3 III ſ . auch OZ 11I

Summe B Zweckausgaben 5 218 143 6322 070 9 634 108 6765 370

Summe A Laſten 32 . 324 282 460 2 095 908 757 500

Geſamtſumme der Ausgaben 5 250 467 6 604 530 11 730 016 7 522² 870

—

—

—ͤ—-—
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Rechnungsergebniſſe ſchlagsſatz

Fiöhinen „ 1O8. 19033/34 1936/37 1947/48 3 . 1949

GA D

1 Ertrag der Landeskirchenſteuer 2 687 027 4616 251 10 037 416 * 4704 000
( darunter

592 299

Kirchgeld )
2 Reinertrag der Zentralpfarrkaſſe 812 828 774 000 710 634 450 000

3 Beiträge des Staates 644 983 240 388 740 000 855 000

4 JBeiträge der unmittelbaren Fonds zum allgemeinen 35 920 35 920 35 990 26 000
kirchlichen Aufwand

5 Sonſtige Beiträge 105318 88 375 106 432 100 500

6 JEinnahmen aus der Hinterbliebenenverſicherung der 1153 1192 — —
Geiſtlichen

7 [ Einnahmen aus der Erteilung von Religionsunterricht 28 949 29 102 95 802 55 000

8 überſchüſſe kirchl . Fonds 97 112 98 102 153 208 115 000

9 Aus Gebäuden und Grundſtücken 3327 2670 8 380 10 000

10 Mietzinſen für gemietete Dienſt⸗ u. Mietwohnungen 6 810 12 161 3 691 3 500

11 Zinſen 101297 41 739 1418 —

12 Rückerſatz von Betreibungskoſten 333 12 003 7 970 —

13 Niedergeſchlagene , nachträglich wieder flüſſig gewor⸗ 8 208 112 839 73 67⁰0 —
dene Steuerbeträge

14 Aus dem Betrieb des Kirchenmuſikal . Inſtituts 5 006 3 833 26 756 10 000

15 Aus dem Betrieb der Evang⸗ſozialen Frauenſchule — —j— 11 000 8 000

16 Erſatzbeträge 8851 91381 101 198 55 000

17 [Erſatz von Koſten aus der Tätigkeit des Dienſtgerichts 42 —¼ —

18 [ Sonſtige Einnahmen 30 747 36 512 575 610 100 000

Geſamtſumme der Einnahmen [ 4578 911 6 196 468 12 689 175 6 492 000

Geſamtſumme der Ausgaben 7 52² 870

Mehrausgabe 1030 870 ,

die aus Betriebsmitteln und , ſoweit dieſe nicht aus
* darunter Kirchenſteuer vom Grundvermögen und Gewerbebetrieb

1946 und 1947 mit zuſammen 1170 920 . — RM .

reichen , durch Aufnahme eines Darlehens gedeckt werden ſoll .

( Landeskirchenſteuer - Erſatzbetrag ) für
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